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Sranzöſſhe

Sin vergessenes Gesetz.

Angriffe bei Verdun und i
Oeſterreich- ungariſche Erfolge an der Jſonzofront.

Le. Ueber eine Angelegenheit, die ſchon vor einiger
Zeit in der Oeffentlichkeit erörtert wurde, ohne daß die
Reichsregierung dazu Stellung nahm, ſchreibt man uns
jetzt abermals aus den Kreiſen der ſozialpolitiſch inte

reſſterten Frauenbewegung:
Daß ein Geſetz nach vierjährigem Beſtehen aus

Mangel an Ausführungsverordnungen in allen wichtigen
Punkten noch nicht in Kraft getreten iſt, obwohl die
Verhältniſſe ſeine Durchführung immer dringlicher fordern,
dürfte in Deutſchland wohl ziemlich einzig daſtehen.

Lotterkeliſten Hurgzettel

e

Der Weltkrieg.
Zuverſichtlicher und unerſchütterlicher Wille zum

Durchhalten.

Aus München wird berichtet. Die „Korreſpondenz
Hoffmann meldet Geſtern nachmittag fand im Reichs

1911 iſt nach jahrelangen Verhandlungen das Haus
arbeitsgeſetz, eine beſcheidene Abſchlagszahlung auf
die weitergehenden Wünſche großer Parteien, geſchaffen

ſtimmungen auf dem Papier.
Noch ſind die e über den Aushang von

Lohnliſten, über die Lohnbücher und vor allem über die
Schaffung der Fachausſchüſſe nicht in Kraft getreten.
Noch immer ſteht die Heimarbeiterſchaft in dieſen An
gelegenheiten ſchutzlos da. Aus dem Zwang der Not,
aus aktiſchen Gräcunaenaberaus a ſchatte di S

behörden für die von ihnen veſchaftigten Heimarbe
die Vorſchriften und Einrichtungen, die ſie, wäre das
Hausarbeitsgeſetz in Kraft, bereits vorgefunden hätten.

Wie viel Lohndrückerei, wie viel Regelloſtgkeit wäre ver
mieden worden wenn bereits bei Kriegsausbruch die mit
amtlicher Autorität ausgeſtatteten Fachausſchüſſe als

verwaltung zeigen, daß die Beſtimmungen des Haus
arbeitsgeſetzes, ja noch weitergehende Schutzvorſchriften
notwendig, aber auch praktiſch durchführbar ſind. Die
an vielen Orten entſtandenen Schlichtungskommiſſtonen
ſind ein lebendiger Beweis dafür, daß es nirgends an
Perſönlichkeiten fehlt, um ſchon jetzt im Kriege Aufgaben
u erfüllen, die ſich in vieler Beziehung mit denen dergehng kanntlich die Höhe „Toter Mann“ in unſerem BVeſitz.)

Fachausſchüſſe decken, daß alſo Perſonenmangel die ſo
fortige Schaffung von Fachausſchüſſen nicht hemmt.

Die Notwendigkeit, mit dem Heimarbeiterſchutz ernſt
zu machen, iſt aber heute ſtärker als je, denn alle An
zeichen weiſen darauf hin, daß mit dem Aufhören der
rieſtgen Heereslieferungen für die Heimarbeit geradezu

rungen des Reichskanzlers beſchäftigten ſich mit allen wi
worden heute ſteht es noch in allen weſenklichen Be tigen ſchwebenden

t

thincourt,

chaptiſche Verhältniſſe drohen. Zahlloſe neue Arbeits-
willige ſind ihr während des Krieges zugeſtrömt bei
manchen Krankenkaſſen hat ſich der Beſtand an Heim
grbeiterinnen verdreifacht. Viele von dieſen Frauen
werden auch nach dem Kriege die Heimarbeit nicht auf
geben können, da ihre Vermögenslage ſich weſentlich
verſchlechtert hat; und vie zahlreichen Kriegswitwen
werden, wie ſich ſchon jetzt zeigt, das Angebot noch ver
mehren. Die vielen Rentenbezieher unter den Arbeits
ſuchenden ſind nicht auf den Erwerb aus der Heimarbeit
allein angewieſen und daher geneigt und imſtande,
Akbeit zu Löhnen anzünehmen, die das Exiſtenzminimum

nicht decken. n
Noch üben die großen, meiſt zu guten Löhnen heraus

gegebenen Heereslieferungen ein Gegengewicht aus wie
aber, wenn ſie aufhören und das freie Spiel der Kräfte
uneingeſchränkt herrſcht

Erwägungen dieſer Art haben die auf der kürzlich in
Berlin abgehaltenen Heimarbeitskonferenz vertretenen
großen Arbeiterverbände aller Richtungen und ſozial
politiſchen Organiſationen, die Auskunftsſtelle für Heim

W arbeitsreform, das Büro für Sozialpolitik, die Geſellſchaft
für ſoziale Reform, den ſtändigen Ausſchuß zur Förde
rung der Arbeiterinnen Intereſſen verankaßt, an den
Bundesrat eine Eingabe auf möglichſt beſchleunigte
Durchführung des Hausarbeitsgeſetzes zu richten, eine
Forderung, in der ſich jene Organiſationen einig wiſſen
mit dem Reichstage, der das Geſetz geſchaffen hat und
noch in ſeiner letzten Auguſttagung einſtimmig dafür
eingetreten iſt.

kanzlerpalais unter Vorſitz des Staatsminiſters des
Außern, Dr. Grafen v. Herkling, eine Sitzung des Bundes
ratsausſchuſſes für Auswärtige Angelegenheiten ſtatt. Der
Reichskanzler gab dem Ausſchuß eine eingehende Darſtel
lung der geſamten Lage, wie ſie ſich im gegenwärtigen
Zeikpunkt des Weltkrieges für uns ergibt. Die zuverſicht
lichen und von dem unerſchütterlichen Willen zum Dur
halten bis zu einem ſiegreichen Ende getragenen Ausfü

n Fragen. Die vom Kanzler vertretene
Politik fand die ungeteilte und vertrauensvolle Zuſtim
mung ſämtlicher Mitglieder des Auswärtigen Ausſchuſſes.

W

Die Kämpfe an der Weſtfront
V

Der geſtrige deutſche Heeresbericht meldet:

Stellungen nordweſtlich davon ſtreitig zu machen, er

ſtickt worden.
Zwiſchen Maas und Moſel hat ſich die Lage nicht

verändert.
als (Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Unterbau beſtanden hätten Die Maßnahmen der Militär Die franzöſiſchen Tagesberichte beſagen u. a.
Jm Laufe des Tages kein neuer Angriffsverſuch. Auf

der Front zwiſchen Bethincourt und

Grabenſtücke teilweiſe zurückzunehmen.
die Höhe „Toter Mann“,

Waldes von Cumieres und das Dorf Cumieres.
(Nach dem deutſchen Heeresbericht befindet ſich be

Weſt läch der Mags ließ die Beſchießung nach.
Ziemlich lebhafte Tätigkeit bei Vaux und Damloup. Jn
der Woevre Beſchießung der Dörfer am Fuße der
Maashöhen, öſtlich des FresnesGehölzes.

Der Vertreter der engliſchen Preſſe bei der franzöſiſchen
Armee, Warner Allen, berichtet, daß zur

Verſorgung Verduns mit Artilleriemunition
täglich 20000 Motorwagen die nach der Feſtung
führenden Straßen befahren. Dazu kommt noch der Trans
port von Kanonen, von Stacheldraht, Lebensmitteln, Pe
troleum uſw. Die Straßen ſeien durch dieſen Maſſen
transport übel zugerichtet. Fieberhaft müſſe gearbeitet
werden, um ſie wieder inſtand zu ſetzen.

Zur Schlacht vor Verdun
ſchreibt der Berner „Bund“: Der gewaltſame Angriff auf
die Poſition Verdun geht nun bereits in die vierte Woche
Da dieſe Operationen mit Belagerungsmitteln arbeiten,
De ſchiebt ſich die Kampfhandlung ſehr langſam weiter.

ſtand von ſeiten der deutſchen e
die Abſäſchr, Verdun als Ausfallsſtellung zu e
ſo iſt dieſes Ziel erreicht. Der Verluſt der vorgeſchobenen
delkh n der Woevre hat die Stellung Verduns vollſtändig

ge e t eTrotz aller Zuverſicht, die die frangöſiſchen Zeitungen
r die Kämpfe an den e c der Weſtfront an den Tag legen, macht ſich doch immer wieder Be
unruhigung bemerkbar über den Mangel an weit
tragenden Geſchützen. Nach Außerungen einiger
Milikärſchriftſteller rechnet man auf das Heranführen von
e ichen Schäffsbatterien an die Front von

rdun.„Havas“ meldet: Nach einer Pauſe von drei Tagen
wurde heute die Offenſive üm Verdun mit doppelter H t
keit wieder aufgenommen. Der dritte Akt der Schlacht
hat alſo begonnen. Jm Weſten der Maas, auf der
4——5 Kilometer breiten Front i Bethincourt und
Cumieres haben die Deutſchen alle Kräfte eingeſetzt. Sie
verſuchten ſich der Höhe zu bemächtigen, welche den Aus
gang von Bethincourt beherrſcht und einen De e

Cſerer Verteidigungslinien in dieſem Sektor bildet. Ne
einer e urd ſchweren Granaten gingdie Jnfanterie zum Angriff über und drang auf zwei
Punkten in unſere Laufgräben ein.
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a s a de eweitere Verſuche des Feindes

Cumiteresgelang es uns, durch Bajonettangriffe und Handgranaten
kämpfe die geſtern vom Feinde an der Höhe 265 beſetzten

Wir halten Be
den Südrand des

erten,

r ch
Schaden verurſachten in die Stadt. Die Bevölkerung hat

die Stadt verlaſſen.

De

n der Champagne zurückgeſchlagen.

über das deutſche Vordringen an den anderen Fronten
heißt es im geſtrigen deutſchen Bericht:

Jn Flandern, beſonders in der Nähe der Küſte,
nahmen die Artilleriekämpfe merklich an Heftigkeit zu,
ſie ſteigerten ſich auch in der Gegend von Roye und
von VillerauxBvis, nordweſtlich von Reims.

Jn der Champagne machten die Franzoſen nach
ſtarker, aber unwirkſamer Artillerievorbereitung gänzlich
erfolgloſe Angriffe auf unſere Stellungen ſüdlich von
St. Ouplet und weſtlich der Straße SommePy
Souain, die uns wenige, ihnen ſehr zahlreiche Leute
koſteten. Wir nahmen außerdem dabei 2 Offiziere
150 Mann unverwundet gefangen und erbeuteten 2
Maſchinengewehre.

Südlich von Nieder-Aſpach drangen unſere Patro
uillen nach wirkungsvoller Beſchießung der feindlichen
Grähen in dieſe vor, zerſtörten Verteidigungsanlagen
und brachten einige Gefangene und Beute mit zurück.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Die „Baſler Nachrichten melden über das
Bombardement von St. Dié.

Die Beſchießung begann am 26. Februar und d

Mär ham Juegeſemt
Die „Nationalzeitung“ ſchreibt

Doppelte deutſche Truppenbeſtände als wie zu Schlachtbe
ginn waren aufgeſtellt. Abteilungen, die die Stellung zu
nehmen hatten, werden, ſobald es die Verhältniſſe er
lauben, nach hinten genommen und erſt nach verdienter
Ruhe wieder ins Feuer geſchickt. Nach Beobachtungen von
franzöſiſcher Seite ſind die ſchweren deutſchen Bat
terienin abſolut geſicherter Stellung ein
gefahren. Nahe der Kampffront ſind um die Batterien
wahre Feldſtellungen aufgebaut, und ſo würde es den
Deutſchen möglich ſein können, auch bei franzöſiſchen Gegen

angriffen die ſchweren Geſchütze nicht preisgeben zu müſſen.

Der Rücktritt des franzöſiſchen Kriegsminiſters.
Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ haben Pariſer

Blätter am Dienstag abend, ohne der Beſchlagnahme zu
verfallen mitteilen dürfen, daß das Rücktritksgeſuch des
Kriegsminiſters General Gallieni in dem am Vormittag
unter Vorſitz des Präſidenten Poincaré abgehaltenen Mi
niſterrat endgültig angenommen worden ſei.

Wegen Verbreitung ungünſtiger Gerüchte
ſollen in Frankreich bezw. in Paris 250 Perſonen
verhaftet worden ſein.

Engliſche Kredite für 4 Millionen Mann.
Der Korreſpondent des „Daily r meldet, daß

in dieſer Woche der Unterſtaatsſekretär Tennant Kre
dite für vier Millionen Mann anfordern wird.

Der uftkrieg.
Zahlreiche Kämpfe im Weſten.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht beſagt:

Jm Luftkampfe wurde ein franzöſtſches Jlugzeug
ſüdöſtlich von Beine-Champagne abgeſchoſſen. Die Jn
ſaſſen ſind verbrannt

Seindliche Flieger wiederholten heute Racht einen
Angriff auf deutſche Laz rette in Laäbry, öſtlich von
Conflanz. Der erſte Angriff war in der Nacht zum 13.
März erfolgt. Militäriſcher Schaden iſt nicht verurſacht.
Von der Vevölkerung ſind eine Jrau ſchwer, eine Jrau
und 2 Kiuder leichter verletzt.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Aus London berichtet General Se Viele Luſt
kämpfe wurden zum Au trag gebracht. Angriff auf
eine unſerer Erkundungsabteilungen wurde r ne
Ein feindlicher Beobachtungsballon wurde zum Nieder
gehen gezwungen.

Kein Fliegerangriff auf Eſſen.
Die im Ausland verbreitete Nachricht, daß in Eſſen

durch einen feindlichen Fliegerangriff großer Schaden an
gerichet wurde und der dortige ednde mit Bomben be
legt worden iſt, iſt, wie wir von zuſtändiger Seite erfahren
frei erfunden



Her Krieg mit Italien
Flaut die neue Jſonzo Offenſive ſchon wieder ab?
Vom Kriegsſchauplatz meldet der öſterreichiſche

ungariſche Heeresbericht
Die Angriffstätigkeit der Jtaliener an der

Offenſive
Jſonzofront war geſtern ſchwäſcher. Zwei Verſuche
ſtarker Kräfte, gegen die PodgoraStellung vorzugehen,
wurden durch Artilleriefener verhindert. Am Nordhange
des Monte San Michele wurde ein feindlicher Angriff
blutig abgewieſen. Die Geſchütztämpfe dauerten vielfach
nachts fort. Auch an der Kärntner Front hält das Ar
tilleriefeuer im Fella Abſchnitt an.

Cadorna meldet eine Schlappe.
Jm römiſchen Heeresbericht iſt zu leſen:
ängs der Jſonzofront kam es nen zu leb

a Artilleriekämpfen und Zuſammenſtößen von Jn
anterieabteilungen. Südöſtlich von San Martino
morgens die von Uns tags zuvor eroberten Stellungen an.

illeriefeuers aller Kaliber, die den ganzen Tag heftig an
hielt bei Nacht ein kleines Schanzwerk zu räumen, um
unnütze Verluſte zu vermeiden. Die Stellung iſt ſtändig
dem Sperrfeuer unſerer Abteilungen ausgeſetzt.

Die neue Offenſive der Jtaliener am Jſonzo
betrachten die Milttärkritiker der Wiener Blätter vorwie
e als zu dem Zweck unternommen, um dem Pariſer

terverbandskriegsrat Jtaliens Weigerung, rank
reich beizuſpringen, durch die geſteigerte Tätigkeit
an der eigenen Hauptfront erſolgreich begrün
den zu können.

S Der italieniſche Miniſterrat
beſchloß, aus der Kriegsinduſtrie alle waffenfähigen
Männer zu entfernen und durch dienſtuntaugliche zu er
en Dadurch würden nach einer Schätzung der „Jtalia“
er den Armee etwa 80006 Mann zugeführt

werden.

Hie Kämpfe an der Hſtfron.
Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

lautet:
Bei der Armee PflanzerValtin und bei der Heeres

gruppe BVoehm-Ermolli beiderſeits erhöhte Artillerietätig
keit. Nordöſtlich von Kozlow an der Strypa wieſen
unſere Sicherungstruppen ruſſiſche Vorſtöße ab.

Der Sündenbock Suchomlinow
Ein vom Zaren eingeſetzter Oberſter Ausſchuß zur

Unterſuchung der AUrſachen, die den Munitions-
man gel herbeigeführt hatten, entſchloß ſich, den e he
maligen Kriegsminiſter Suchom lin o w we

S ungeſetzlicher Handlungen vor den Gerichtshof
Des Re Der Zar hat ſchli

vom Seekrieg
Ein holländiſcher Paſſagierdampfer geſunken.

Dem „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ wurde aus
Maaslouis gemeldet, daß nach dort eingetroffen drahtloſen
Meldungen ver geſtern von Amſterdam nach Buenos
Aires abgefahrene Dampfer „Dubantig“ des Kgl.
Holländiſchen Lloyd in der Nähe des Leuchtſchiffes North
Hinder torpediert worden ſei und ſich in ſinken
dem Zuſtande befinde. Aber nach genaueren Mel
dungen aus Ymuiden iſt die „Tubantig“ nicht torpediert
worden, ſondern uf eine Minne gelagufen. Die
Paſſagiere befinden ſich in den Booten, ein Teil der Be
mannung iſt an Vord geblieben. Mehrere Schiffe ſind zur
Hilfe entſandt worden.

Aus Hoek van Holland wird noch berichtet, da
e mee ausgefahren iſt,Dampfer beizuſtehen. Zu demſelben Zweck fahren aus
Vliſſingen Torpedoboote aus. Die „Tubantiga“, die den
Dienſt zwiſchen Holland und Amerika verſah, war erſt im
Jahre 1914 fertiggeſtellt worden. Bei einer Länge von
164 Meter und einer Breite von 21 Meter verdrängte ſie
14200 Tonnen Waſſer. Sie lief 1738 Knoten Eigen
tümer des Schiffes iſt der Kgl. Holländiſche Lloyd.

Die „Tubantig“ hatte 87 Fahrgäſte und 294 Mann Be
ſatzung an Bord. Unter den Fahrgäſten befanden ſich

deutſche Frauen und verſchiedene Ainerikaner.
Ein Telegramm aus Ymuiden beſagt: An der An

das

ſich ein Dampfer aus Vliſſingen, drei
dampfer und der holländiſche Dampfer „Kragatau“,
einem weiteren Telegramm wird gemeldet, daß das S
inzwiſchen geſwn ken iſt. Der Dampfer war mit 3 Mil

lionen 100 000 Gulden verſichert.

Engliſche Schiffsopfer.
Einer Meldung der Lyoner „Depeſche“ zufolge traf

geſtern im Hafen von Marſeille der engliſche Dampfer
„City r Exeter“ mit 33 Mann der Beſatzung des von
einem Anterſeeboot im Mittelmeer verſenkten eng
liſchen Dampfers „Manſouta“ (2565 Tonnen) ein.

Der kürkiſche Krieg
Aus dem türkiſchen Heeresbericht.

Das e geſe Hauptquartier berichtet: Am 13. und
14. März ſchoſſen 4 Kreuzer und 2 Torpedoboote des
Feindes getrennt und zu verſchiedenen Stunden einige
Granaten auf die Umgebung von Tekke Burun ab. Sie
wurden durch die Antwort unſerer Artillerie gezwungen,
ſich zu entfernen. Eines unſerer Flugzeuge griff feind
liche Flugzeuge mit Maſchinengewehrſeuer an undzwang ſie, 5 Jmbros zu fliehen. z

Am 14. März abends von einem feindlichen Flugzeug

orpedoboote der holländiſchen Marine, ein Schle-
n

f

in der Amgebung der Mann hen von Akabah abge
worfene Bomben fielen ſämtlich ins Meer. Wir der
ein feindliches l e zwei Kilomter öſtlich des
Suezkangals ab. ie Jnſaſſen entflohen

g.
onſtnichts von Bedeutun ſt

um dem ſinkenden

Der Konſtantinopeler Berichterſtatter des „Az Eſt“
meldet über die

ruſſiſche Offenſive im Kaukaſus
folgendes:

Nach glaubwürdigen Jnformationen kam die ruſſiſche
im Kaukaſus

Sitten d Großfürſt Nikolaus unternahm ſeine
Offenſive mit 120000 Man n, die Verteidiger ver
fügten kaum über 40000 Mann und leiſteten trotzdem

m

h

n e obene tktürkiſche Stellungen amgriff Der Feind nach ſtarker Artillerieporbereitung frühe h eine ernne Anzahl nen i den Bajonett.

r Die Abteilung zog ſich unter Mitnahme von 2 OffizierenEr wurde überall mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. und 5 rnDoch bewog uns die vereinte Wirkung des feindlichen Ar und 50 Mann als Gefangenen zurück.

gegangen

heldenhaften Widerſtand. Die türkiſchen Verluſte
betragen in Wirklichkeit einige Tauſend Mann und 150

alte Kanonen Der ruſſiſchen Armee haben ſich kaukaſiſche
JnArmenier angeſchloſſen, welche morden und plündern.

Erzerum haben ſie ſämtliche Türken, meiſtens Greiſe
und Kinder, niedergemetzelt.

Die Kämpfe in Meſopotamien.
Eine amtliche Meldung aus Meſopotamien beſagt:

Britiſche Jnfanterie ſtürmte am 11. März vorge
igris und

Aufruhr in Baku.
Jm Bakuer Diſtrikt zündeten die Arbeiter die Naphtha

quellen Balaſchant und Sabotſchinski an. Die brennenden
Gruben gehören zu den größten. 25 Sonden ſind verloren

Der Schaden iſt einſtweilen unſchätzbar, bei
dem Mangel des Brennmaterials überdies beſonders emp
findlich. Das geſamte kaukaſiſche Grenzgebiet iſt infolge
der Bakuer Ereigniſſe unruhig. Die Militärbehörden be
fürchten offenen Ausſtand Der Großfürſt forderte
die Entſendung mehrerer Koſakenbrigaden.

Die Anruhen dauerten fort und nahmen den Charakter
einer Revolte an. Vier Me a chen wurden getötet,
zweitödlich verletzt zahlreiche verwundet.

eurschland
Zum Rücktritt des Großadmirals v. Tirpitz. Die

nationalliberale Reichstagsfraktion hatfolgendes Telegramm an Großadmiral v. Tirpitz gerichtet
Tiefbewegt durch die Kunde des Rücktritts Eurer Exzellenz

in jetziger ſchwerer Zeit ſendet dem Schöpfer unſerer Ma
rine Und Vater des deutſchen Marinegeiſtes Ver
ſicherung treuer dankbarſter Verehrung. Die weſtfäli
ſchen Nationalliberalen und die konſervative Fraktion der
zweiten ſächſiſchen Kammer richteten gleichfalls Ver

krauenskundgebüngen an den Großadmiral.
Zum Direktor des Verwaltungsdepartements des

Reichsmarineamts ernannt. Der „Reichsanzeiger“ meldet
die Ernennung des Geheimen Admiralitätsrats und Ab
teilungschefs im Reichsmarineamt, Dr. Schramm, zum
Direktor des Verwaltungsdepartements des Reichsmarine

amts. SDie A d Durchfuhr von Silber verboten.
e e egeeem ettter un Seraht verboten

Der neue Staatsſekretär Admiral v. Capelle wurde
1855 in Eille geboren. Jm Jahre 1872 trat er in die Marine
cin und machte in den Jahren 1873 75 auf dem Schulſchiff
„Arcona“ eine Reiſe um die Erde. Jm Frühjahr 1889 ſchiffte
er ſich als Navigationsoffizier an Bord der Kreuzerfragette
„Leipzig“ ein, des Jlaggenſchiffs des von Konteradmiral Gein
hard befehligten Kreuzergeſchwaders, von dem zur Unterdrückung
des Sklavenhandels und des Araberaufſtand es die oſtafrika
niſche Küſte blockiert wurde; ein Landungskorps der „Leipzig“
nahm teil an der Erſtürmung des Lagers Buſchiris bei Baga-
moys ſowie der Eroberung von Saadnani, Pangani und Tanga
Nach Beendigung dieſes Kommandos wurde Capelle 1891 ins
Reichsmarineamt berufen, in dem er dank ſeines hervorragen
den Organiſations- und Verwaltungstalents, abgeſehen
von einem nochmaligen Bordkommando 1895 als erſter Offi
zier des Linienſchiffes „Weißenburg“, tätig war. Bis 1898
gehörte er ihm als Dezernent in der Militäriſchen Abteilung an,
worauf er mit der Organiſation der neuerrichteten Etatsabtei
lung und Wahrnehmung der Geſchäfte deren Vorſtandes beauf
tragt wurde. Jm Frühjahr 1904 erhielt er den Poſten eines
Direktors der Verwaltungsdepartements und rückte 1903 zum
Konteradmiral, 1909 zum Vizeadmiral und am 12. April 19183
zum Admiral auf. Jm Juni 1914 wurde durch Kaiſerliche
Kabinettsorder der Poſten eines Unterſtaatsſekretärs im Reichs
marineamt geſchaffen und Admiral v. Capelle übertragen Admi
ral v Capelle hat danach die ganze gewaltige Entwicklung der
deutſchen Marine im Reichsmarineamt mit erlebt und als ſach
kundigſter Berater den Leitern des Amtes, namentlich dem Groß
admiral v. Tirpitz, zur Seite geſtanden. Er gilt auch als die
rechte Hand des Staatsſekretärs in Fragen des Etats und
Finanzweſens der Marine. Seine beſonderen Verdienſte er
kannte der Kaiſer im Jahre 1912 durch die Erhebung Capelles
in den erblichen Adelsſtand an. Jm Herbſt des vergangenen
Jahres nahm er infolge Erkrankung ſeinen Abſchied. Wenn
er jetzt wiederkehrt. dann darf man daraus ſchließen, daß die
halbjährige Ruhepauſe genügt hat, um ſeine ſchwer erſchütterte
Geſundheit wiederherzuſtellen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 16. März.) Schatz

ſekretär Helfferich hat heute im Reichstage in groß angeleg
ter Rede den Etat und die neuen Steuern vertreten. Er hat da
bei vor allem den Standpunkt gerechtfertigt, daß man während
des Krieges nicht alle Einnahmegausfälle aus Anleihen decken
könne. Der Etat in Kriegszeiten iſt ja ohnehin fiktiv, da ſämt
liche Ausgaben für Heer und Marine ausſcheiden und auf

Kriegsanleihe übernommen werden. Andererſeits aber erfor
dert natürlich die Verzinſung und Tilgung der Anleihen umſo
größere Erträge, die ſich im laufenden Etat um eine Milltarde
höher ſtellen als 1915. Einſchließlich der Tilgung, die ja gegen
wärtig noch zu den früher üblichen hohen Sätzen vorgeſehen iſt,
erfordert die Verzinſung 2, 3 Millarden! Von den laufenden
Einnahme quellen fließt nur eine, die Reichsbank, während des
Krieges weſentlich ſtärker alle anderen werden zurückbleiben.
Rechneriſch mußte man ja aber den Etat zum Ausgleich bringen
und deshalb hat Helfferich die Kriegsſteuern mit einem ungefäh
ren Ertrag von 500 Millionen in Vorſchlag gebracht, wobei
übrigens die Kriegsgewinnſteuer vorläufig nicht eingerechnet iſt,
da ihre Erträge in dieſem Jahre nur in beſcheidener Weiſe
fließen werden lediglich die Steuererträge der juriſtiſchen Per
ſonen, die ihre Bilanzen abgeſchloſſen haben, werden ſchon zu
verbuchen ſein. Helfferich war objektiv genug, die vorgeſchlage

nach dem Fall Erzerums zum

nen Kriegsſteuern nicht als beſonders ſchön zu ſchildern. Sache
des Reichstages wird es ſein, ſie genau zu prüfen und eventuell

an Stelle beſonders unerwünſchter Vorſchläge andere Steuern
zu ſetzen. Alle dieſe Steuern ſollen ja Kriegsproviſorien ſein,
die ſpäter in die definitive große Steuerreform nach dem Frieden
einguarbeiten oder ſonſtwie zu erſetzen ſind. Die ſchwierige
Aufgabe der Neuordnung der Finanzen nach dem Kriege dürfte
geraume Zeit erfordern, und umſo weniger würde es angebracht
ſein, die laufenden Jehlbeträge für den ordentlichen Etat auch
aus Anleihen zu nehmen. Der Schatzſekretär gab dann noch
einen erfreulichen Uberblick über die Entwickelung der Kriegs
koſten bei uns und unſeren Verbündeten hier, bei den Gegnern
dort im neuen Jahre ſind unſere Kriegserforderniſſe ſogar zu
rückgegangen; ſie ſind ganz erheblich geringer als die der Geg
ner. Das ſind günſtige Ausſichten, zumal da es unſeren Geg
nern nicht entfernt in dem gleichen Maße wie uns gelungen iſt,
die Deckung in langfriſtigen Anleihen vorzunehmen. Die
nächſte Sitzung findet Mittwoch ſtatt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 16. März.) Jm Abge
ordnetenhauſe kam es auch heute im weiteren Verlaufe der zwei
ten Leſung des Kultusetats zu ſtürmiſchen Auftritten und
zu einem Auszug der Mehrheitsparteien. War es am Mit woch
der Abg. Adolf Hoffmann gewefen, der durch ſeine maßloſen
Angriffe die Mehrheit zu lauten Kundgebungen ihres Unwillens
gereizt hatte, ſo ſetzte heute der ſozialdemokratiſche Abg. Dr.
Lieb knecht dieſe Tonart fort, ja er übertraf ſeinen engeren
Fraktionsfreund dabei noch beträchtlich. Liebknecht wurde
zweimal zur Ordnung und dreimal zur Sache gerufen und das
Haus entzog ihm ſchließlich gegen die Stimmen
ſeiner Parteigenoſſen das Wort. Die nachfolgenden
Redner hielten ſich mehr an die Sache. Der Zentrumsabg.
Wi 1d mann legte noch einmal dar, weshalb das Zentrum ge
gen die Einheitsſchule iſt und er wandte ſich auch gegen
die Beſeitigung der Vorſchulen als eines unzuläſſigen Eingrif
fes in die Unterrichtsfreiheit. Der freikonſervative Abg. Jrhr.
v. Zedlitz trat mit großem Nachdruck ein, daß jedem wirklich
fähigen Schülern alle Bildungsſtätten offengehalten werden
müſſen und der nationalliberale Abg. Dr. Blankenbur g
nahm ſich ausführlich der Wünſche der Kriegsprimaner an. Kul
tusminiſter v. Trott zu Solz verſicherte, daß auch die Un
terrichtsverwaltung Schülern minderbemittelter Eltern mit guten
Geiſtesgaben den Zugang zu den höheren Schulen und Univer
ſitäten öffnen wolle. Den Schluß der Sitzung bildete eine Rede
des Joriſchrittlers Caſſel, in der er ſich in Ubereinſtimmung
mit dem Miniſter gegen die übertriebene Behauptung von einer
zunehmenden Verwilderung unſerer Jugend wandte, gleichfalls
die Jatereſſen der Kriegsprimoner vertrat und im übrigen eine
Reihe pädagogiſcher Zeitfragen erörterte. Vor allem nahm er
das humaniſtiſche Gymnaſium gegen allerlei Angriffe in Schutz
Am Freitag geht die Kultusdebatte mit der Ausſprache über das
Elementarunterrichtsweſen vorausſichtlich zu Ende.

K. Die nächſte Vollſitzung des Herrenhauſes findet,
wie aus einer Mitteilung des Präſidenten an die Mitglieder zu
erſehen iſt, am Mittwoch den 29. März, 2 Uhr nachmittags,

n n des Etafs
Donnerstage folgende kurze Anfrage: Ende 1914 haben die
auſtraliſchen Milſtärbe hörden die öffentliche Prügelung
von Deutſchen in Rabaul in Neu Guineg angeordnet. Iſt
der Reichskanzler in der Lage und bereit, Auskunft zu geben,
ob ſeitens unſerer Regierung Genugtuung für dieſen Vorfall
verlangt und erzielt worden iſt und wie die Schuldigen für dieſe
Brutalität beſtraft worden ſind

K. Eine Kundgebung der Reichsregierung zur Ernäh
rungsfrage. Der 8. Nachtrag zu der Denkſchrift über wirt
ſchaftliche Maßnahmen aus Anlaß des Krieges, der als
Druckſache Nr. 225 dem Reichstage zugegangen iſt, um
faßt die in der Zeit vom 16. November 1915 bis 4 März
1916 aus Auslaß des Krieges erlaſſenen geſetzgeberiſchen
Beſtimmungen. In einem den Abſchnitt Nahrungsmittel
verſorgung einleitenden Uberblick über die auf dieſem Ge
biete getroffenen Verordnungen und Einrichtungen wird
der unbedingt überzeugende Nachweis ge
führt, daß das Ziel unſerer geſamten nationalen Er

reichen Frieden, mit Sicherheit erreicht werden wird, wenn
die planvolle Regelung der Nahrungsmittelverſorgung,
deren Probleme in erſter Linie Verteilungsprobleme ſind,
von der bewußten Mitarbeit der Erzeuger und Händler
ſowohl wie der Verbraucher verſtändnisvoll unterſtützt

rung der Nahrungs- und Futtermittelverſor gung von zwei Seiten her erwartet werden. Ein
mal nämlich hak in den er Monaten, imZuſammenhang mit der außerordentlich günſtigen poli
tiſch militäriſchen Entwicklung, ſich die Einfuhr, na
mentlich von wichtigen Futtermitteln,
gehoben. Es ſind hierbei, wie auch in and
der Verſorgungsregelung, immer deutlicher die überwie

Zutage getreten. Aber auch die in län diſche Erzeu

durch die Kriegsverhältniſſe, in immer neuen
daß es der deutſchen Wiſſenſchaft und Technik im Verein

neter Erſatzſtoffe neue Werte 3 ſchaffen. Damit wird
wie bereits in der letzten Denkſchrif
nur das Durchhalten während der Kriegszeit erleichtert,
ondern eine dauernde Erleichterung der deut
chen Volkswirtſchaft herbeigeführt.

mittel durch die Entdeckung und e on

anerkannt worden, und damit iſt ja denn auch der Zweck

und Arendt werden ihr ſehnſüchtig erſtrebkes Ziel, in den

einſt ſo ſtattliche Reichspartei hat, um dieſes Ziel zu er
reichen, eine ihr ſicherlich nicht gerade leicht gewordene An
leihe bei anderen Partetſplittern machen müſſen, die zum
Teil, bisher wenigſtens, in einem ſchroffen politiſchen Und
Wahlkampf Gegenſatz zu ihr ſtanden. Ob es dem Weſen
des Parlamentarismus entſpricht, Gruppen für den Zweck
der Ausſchußbeſetzung anzuerkennen, die ein gemeinſames
olitiſches Band nicht verbindet, mag ſehr dahingeſtellt
ein;, wir wollen aber ohne weiteres anerkennen, daß die

rechte auch ihre großen Bedenken haben würden man
würde es in das Ermeſſen der anderen Parteien ſtellen,
ob man das gemeinſame politiſche Band anerkennen w

ſtatt. Der Präſident teilt den Mitgliedern mit, daß er drei bis
vier Sitzungstage in Ausichtenehme Earhandelteſicher u
Der Abgeordnete Baſſermann Natl) ſtellte am

nährungspolitik, das unbedingte Durchhalten bis zum ſieg

wird. Dazu darf eine fortſchreikende Erleichte

erheblich
eren Zweigen

genden Vorzüge einer ſtraffen Zentraliſterung der Einfuhr

gung zeigt, trotz ihrer naturnotwendigen re
ei u en,

mit unſerer hochentwickelten Landwirtſchaft gelingt, auch
guf dem Gebiete der Nahrungs und namentlich der Futter

betont wurde, nicht

S Die „Deutſche Fraktion“ iſt vom Seniorenkonvent

der bung im weſentlichen erfüllt. Die Herren v. Gamp

Ausſchüſſen vertreten S ſein, nunmehr erfüllt ſehen. Die

Konſequenzeſt aus einer Nichtbewilligung der Fraktions-



oder nicht, und das hat natürlich ſeine Schattenſeiten.Alſo die Deutſche Fraktion exiſtiert und Herr Weſter
mann iſt ihr auch noch beigetreten!

K Ein Antrag, der das Ziel verfolgt, die Unter
bringung von Kriegsbeſchädigten im mit t
leren Staatsdienſte zu erleichtern und zu fördern,
iſt von der verſtärkten Staatshaushaltskommiſſion des
Abgeordnetenhauſes in ſolgender Faſſung angenommen
worden: „die Königliche Staatsregierung zu erſüchen, An
ordnung dahin zu kreffen, daß in den Fällen, wo für die
Annahme zur Vorbereitung auf den mittleren Staats
dienſt das Reifezeugnis einer höheren Lehranſtalt mit
Pane Lehrgang oder die Verſetzung in die Ober
ſekünda einer neunſtufigen höheren ehranſtalt vorge
ſchrieben iſt, die durch Prüfung vor der Prüfungskome
miſſion erlangte Befähigungfürdeneinjährig
freiwilligen Militärdienſt als
handelt.

K. Das Ergebnis der Verhandlungen des verſtärkten
Staatshaushaltsausſchuſſes des preußiſchen Abgeordneten
hauſes über das Schreiben des Reichskanzlers und Mi
niſterpräſidenten betr. die Zuſtändigkeit des Ab
geordnetenhauſes zur Beſprechung von
Fragen der auswärtigen Politik iſt folgender,
Veſchig mit 23 gegen 5 Stimmen angenommener

eſchluß:
„Das Abgeordnetenhaus hält gegenüber der in dem

„Temps“ zufolge am 12. d. M b d vErmenonville ſtürzte ein Zweidecker ab. Beide Jn
ſaſſen, Militärflieger, ſind tot. St
ein anderer Militärflieger ebenfalls tödlich ab.

Schreiben des Präſidenten des Stagtsminiſteriums vom
12. Februar 1916 vertretenen Auffaſſung an ſeinem ver
faſſungsmäßigen Rechte feſt, der Königlichen Staats
regierung auch in auswärtigen Fragen ſeine Anſicht
guszuſprechen und um Auskunft über ihre Stellung im
Bundesrat in dieſen Fragen zu erſuchen
Dieſer Beſchluß wurde angenommen, obwohl ſich der

Staatsſekretär des Auswärtigen Amts v. Jago w da
gegen ausgeſprochen und einen aus der Mitte der Kom
miſſton geſtellten Antrag als unbedenklich bezeichnet hatte,
des Jnhalts, die in dem Schreiben des Miniſterpräſidenten
vom 12. Februar 1916 berührten Fragen durch die Er
klärungen, die der Präſident des Abgeordnetenhauſes in
der Plenarſitzung vom 16. Februar d. J. abgegeben hat,
für erledigt zu erklären. Dieſer letztere Antrag wurde
gen 4 Stimmen abgelehnt, der vorſtehend wiederge
gebene Beſchluß mit 25 gegen 5 Stimmen angenom
men.

Provinz und Amgegend.

Riuhla, M
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St. Jakob verbleiben auf den Türmen nur noch folgende
Glocken Jn der St.JakobsPfarrkirche die große, 7000
Kilogramm ſchwere Glocke und zwei andere kleinere, dann
die geſamten Glocken der Spitalskirche, die alte Glocke auf
dem ehrwürdigen, r Stadtturme und die kleine
Glocke auf der Friedhofskapelle. e

Der re wer et Schulanzeiger
fordert auf, in dieſem Jahre überall Kriegsbäume nach
einer beſtimmten Ordnung zu pflanzen. Jedes Bauern
gut, aus dem ein Familienangehöriger ins Feld zog, ſollte

Kriegsbäume.

zur Erinnerung an den Krieg, an die glückliche Heimkehr

ausre iender achte t wird, wenn es ſich um Kriegsbeſchädigte dſih e neueſten ſtatiſtiſchen Berechnungen wird die Zahl der ge

Auſtralien 60 Millonen Bewohner hat.

a

auſe fuhr, ſc t die eweitem Bogen vom Wagen geſchleudert. Hierbei erlitt
er ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach Jeng in die Klinik
gebracht wurde, dort aber ſtarb.

Eisleben, 16. März. Die Sparkaſſe Eisleben hat
beſchloſſen, einſchließlich der Zeichnungen ihrer Sparer
we i illionen Mark auf die 4. Kriegsan-e ihe zu zeichnen.

Vermischtes.
Jm Alter von über 100 Jahren im Verſorgungshauſe

geſtorben. Jm Verſorgungshauſe zu Frankfurt a. M. ver
tarb im Alker von 100 Jahren und 10 Monaten die älteſte

Jnſaſſin Fräulein Katarina Knecht. Die Verſtorbene
n zehn Geſchwiſter, von denen noch zwei Schweſtern im

lter von 90 und 87 Jahren leben.
Kirchenglocken zu Kriegsmetallzwecken. Der größte

Teil der Kirchenglocken aus Tirols Landeshauptſtadt
Innsbruck wird zu Kriegsmetall verwendet, ein geſ icht
lich denkwürdiges Ereignis. Jm Sprengel der Stadtpfarre

S

oder an den Heldentod des Gatten, Vaters, Sohnes oder
Bruders einen Kriegsbaum, und zwar möglichſt einen
Obſtbaum, pflanzen. In der Schule ſoll die Anleitung
gegeben werden, wie dies am beſten zu machen iſt. Jedes
Dorf ſoll ferner ſeine Kriegseiche als Wahrzeichen deutſcher
Kraft und Einigkeit erhalten.

Wieviel Menſchen gibt es auf der Erde? Nach den

ſamten Bevölkerung der Erde, die vor 30 Jahren mit 1500
Millionen angenommen wurde, heute auf etwa 1800 Mil
lionen geſchätzt. Natürlich können die Zahlen nie mit
Genauigkeit feſtgeſtellt werden, da beſonders die Angaben
über die Bevölkerung Aſtens und Auſtraliens ſchwanken.
Man nimmt an, daß Aſten 910 Millionen, Europa 470
Millionen, Amerika 182 Millionen, Afrika 160 Millionen,

Zwei ſchwere Fliegerunfälle ereigneten b dem
über dem Flugſeld von

Bei Et am pes ſtürzte

Ein däniſcher Spion gefaßt. Wie der Berliner Kor
reſpondent der „Köln. Ztg. erſährt, wurde auf der Durch
reiſe nach Holland ein Däne wegen Spiongagever-
dacht angehalten. Allem Anſchein nach iſt der Polizei
damit ein guter Fang gelungen.

Ein Lokomokivſührer vom Heizer während der Fahrt
erſchlagen. a einem von St. Etienne in Frankreich

abgelaſſenen Ei uge eder Heizer den Lokomokivführer, während ſich der Zug in
voller Fahrt befand.

Wieder ein Zugzuſammenſtoß in Jtalien. Aus Ne
apel wird den italieniſchen Blättern gedrahtet: Auf der
Station Pao la ereignete ſich wiederum ein Zuſammenſtoß n mit mehreren hundert beurlaubten Soldaten

beſetzter e ſtieß mit einer Rangierlokomotive zu
ſammen r e und 1 Maſchiniſt wurden

wer verletzt.e Ein neuer Wie der Bukareſter
„Aniverſul“ berichtet, hat der rum äni ſche Mechaniker
Michael Filip einen neuen Flugmaſchinentyp erſunden.

Dieſe Flugmaſchine erhebt ſich vom Startplatz, ohne zu
rollen Und kann angeblich in der Lut ſtehen bleiben, ebenſo
läßt ſie ſich ſenkrecht auf die Erde hinab. Falls der Platz

ſenbahnzuge erſchlug infolge eines Zwiſtes
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Stellmacher Johann
wegen Gattenmo
Pfingſtſonnabend
nung ſeine Ehefrau aus allernächſter Nähe en e
Geliebten verhaftet worden
geſuch wurde

Rue St. Maur eine
sgehoben. Die

Die Ausſtellung ſoll dem oſt
eine Auswahl

genſtände

Die Eröffnungnaten berechneten Aue

rder kriegsrechtlich erſchOppelner außerordentlichen e r
g. (O.-S)

einer

e g.Artetl am Sonnabend früh durch Eſchen

für Fahnflüchtige ausge obenmelden, hat die Pariſer e
Vermittlungsſtelle für

Seele des Geſchäfts, einaus der Front entlaufener Soldat und einige in Hei
e raſheitaurlaud befindliche Solvaten wurre rigts

Papiere waren alle gefälſcht. Es ſollendurch dieſe betrügeriſche Art zahlreiche Soldaten die kriegs

e für bedürftige
ch

verwenden.

Bförnſon aus Chriſtiania, ein Sohn Björnſt,
Erinnerung an den häufigen g

000 Kronen in o

worden ſein.
Der Kaufmann

n
andSchwaz der Stadtgemeinde

rträgntſſe
Kinder der im Kriege efallden Krieg erwerbsunfähig ewerene eer

Krieger zu
Eine infolge anhaltenden Tauwetters niedergegan

gene große Lawine hat in Ridn a
ohnhä uſer mit daneben

n, ſowie eine Mbäude

und mit fortgeri
zeitig flüchten, dagegen ſind mehrere

zugrunde gegangen.vieh

un bei Sterzing zwei
de ſtehenden Wirt aftsge
ühle vollſtändig zerſtörtſſen. Die Bewohner konnen recht

inder und Klein
Zur Hilfsaktion hat das Militär eine Truppenabteilung zur Verfü ung geſt.bereits an die Unglicheſtatte abgegn en e

Geſtändnis eines ſiebzehnjährigen Verbrechers Der
ſtebzehntährige Schleifer

x S geſtand derfür die Landung nicht geeignet iſt, kann ſie ſich wieder er tSchmid
Polizei ein, daß
im Laden ü b

Balker mann aus Remſcheid
er die Zigarrenhändlerstochter
erfallen undheben. Die neue Erfindung wird vom Kriegsminiſterium habe. erſt ochen

ausgeprobt. Gegen den Eiermangel.Zuſammenſtoßz zweier Hamburger Dampfer. Jn der D arm ſtadt beſchloſſen e Von e
e

e e menau n angel etwa 300 000 Eier in Bottiche einzulegen, und be
er S n e e gk. Die Dampfer willigten hierfür einen Kredit von 400 000 Markt.
mußten nach Stockholm umke SDie Muſik e e n d en d d en Verantwortliche Redaktton, Druck und Verlag
eines italieniſchen Blattes darf ſich rühmen, die genugſam R 8 rbekannten Zaubermittel der Muſik um eine neue bereichert von Th. Rößner in Merſeburg.
zu haben. Er glaubt nämlich verſichern zu können, daß
die Muſik, die er als ein „Element der Langlebigkeit“
bezeichnet, neben anderen hygieniſchen Einflüſſen auch eine

z Wirkung beſitze, die die traditionellen wallenden Mähnen
der Muſiker mit einen Schlage erklärt. Gewiſſe Inſtru
mente nämlich ſollen einen äußerſt günſtigen Einfluß auf

Haarwuchs und Haarerhaltung haben, und man kann nur
bedauern, daß der Verkünder dieſer intereſſanten Ent

deckung, man weiß nicht recht aus recht welchem Grunde,
die Namen der Jnſtrumente hartnäckig verſchweigt.

Ausſtellung in Königsberg. Die durch den Krieg
hervorgerufene e e Lage der oſtpreußiſchen Be
völkerung hat die Anregung zu einer Ausſtellung in Ko
nigsberg i. Pr. gegeben. Die Ruſſen haben nicht weniger

als 100 000 Wohnungen ihres Hausrats beraubt, das Mo
biliar von weiteren 100 000 Wohnungen iſt beſchädigt

Reklameteil,

Zeitgemäße Liebesgabe!
Kachahmungen weiſe man zurück.

c

Nineral
Paſtillen

Donnerstag nachm ittag 4 Uhr März 1916 ſämtlich aufgehoben
Firmen, welche

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
und Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Sonntag den 19. März
(Reminiscere)

Geſammelt wird eine Kollekte
für die Blaukreuz Vereine
Es predigen:

Heom. Vormittags 10 Uhr:
Superintendent Bithorn.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Entlaſſung der
Konſirmanden.

Nachmittag 5 Ubr: Prüfung
der Konſirmandinnen.

Abds. 4 8 Uhr: Jungfrauen
verein. Seffnerftraße 1.

Domfrauenhilfe. Dienstag
abends 8 Uhr im Schloß
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Werther.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt.
Nachm. 2 Uhr Prüfung derKonſirmanden. Paſt. Werther
Abds. s Uhr günglings-Perein

Paſtor Werther.
v. Mädchenbund St. Maximi.

Mittwoch abend 8 Uhr
J VerſammlungMühlſtr. 1. Fr. Paſt. Riem.

Frauenhilſe von St. Maximi,
Mühlſtraße Nr. 1. FrauPaſtor Werther.

Kenmarkt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit. Jm Anſchluß
Prüfung der Konfirmander.

Montag abend sUhr Verſrmm-
lung der konfirmierten Söhne
im Fgugendheim Werderſtraße.

Mittwoch abends 8 Uhr
Tor enagottes dienſte Paſtor

oit.Donnerstag abend s Uhr: Evgl.
Mädchenverein St. Lhomge im
Jngendheim Werderſtr.

Altenburg. Vormittag 10 Uhr
Paſtor Dannenberger.

Vormittags 11 Ubhr: Kinder
gottesdienſt im Dom.

Montag nachmittag 4 Uhr:
rauenhilfe Unter Alten

3

Wer die vorſtehend feſtgeſetzten

urg 86.
Der Kriegsleſeabend fällt aus.

Mittwoch abends 8 Uhr:
Paſſtonsgottesdienſt. Paſtor
Dannenberger.

Donnerstag abends 8Uhr gung
fraunenverein im Pfarrhanſe.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesrats

verordnung vom 2. März 1916
R G.Bl. S 140 ff.) wird nach
Anbörung der Preisprüfungs-

h

Der Höchſtpreis für Speiſe
kartoffeln im Kleinhandel wird
für die Zeit vom 15. März bis
14. April 1916 auf 5.20 Mark für
den Zentner feſtgeſetzt.

3,
Als Kleinbandel gilt der Ver
kauf an den Verbraucher, ſoweit
er nicht Mengen von mehr als
10 Zentner zum Gegenſtand hat.

Höchſtpreiſe überſchreitet Käufer
ſowohl wie Verkäufer wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahr
oder mit Geldſtrafe bis zu 10000
Mk. beſtraft. Außerdem kann die
Berurteilung auf Koſten des
Schuldigen öffentlich bekannt
gemacht und neben der Gefäng-
nisftrafe auf Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte erkannt werden.

4

Dieſe Verordnung tritt mitdem 15. März 1916 r Kraft.
Merſeburg, den 15 März 1916

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Nach Verfügung des Kriegs
miniſteriums iſt die Behandlung
der Befreiungsgeſuche vom Fort
bildungsſchulunterricht einer Neu
ordnung unterworfen und ſind
die verfügten langfriſtigen Be
freiungen von neuem zu prüfen.

Die erteilten Befreiungen vom
Schulbeſuch der gewerblichen und

ſtelle für den Bezirk der Stadt
Merſeburg folgendes angeordnett

kaufmänniſchen Fortbildungs-

Ackeitgeber und
die weitere Befreiung ihrer Lehr
linge vom Schulbeſuch für unbe
dingt notwendig erachten, wollen
umgehend ausführlich begründete
Anträge bei uns einzureichen.

Merſeburg, den 11. März 1916.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn dem ſtädtiſchen Andregs

heim, Amtshäuſer Nr. 10, ſind
noch einige Freiſtellen zu beſetzen.

Bewerber, welche geneigt ſind,
in das genannte Heim einzutreten
wollen ſich umgehend im hieſigen
Armenamt, Rathaus 1 Tr. links,
an melden.Aufnabhmefähig in das Andreas
heim ſind nur hieſige Einwohner.
welche 60 Jahre alt, von dem
Zeitpunkte des Aufnabmegeſuches
urückgerechnet, mindeſtens zehn
Jabre lang ununterbrochen in
Merſeburg wohnen, auch mit an
ſteckenden Krankheiten nicht be
haftet ſind.

Die Aufnahme in das genannte
Heim erfolgt auf Beſchluß des
Magiſtrats unter Ausſchluß jedes
Beſchwerde- und Rechtswegen.

Merſeburg, den 15. März 1916
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
Die Abmeldung der in der

Zeit vom 1. Oktober 1915 bis 31.
März 1916 eingegangenen oder
abgeſchafften Hunde hat bis ſpä
teſtens den 8. April d. Js. wäh

ſchule werden daher mit dem

1 Uhr i
zu erfol

Die Nichtabmeldung hat die
do en der Steuer zur
Folge.

Merſeburg, den 15. März 1916.
Die Polizei Verwaltung.

M
illard, guter Biergppargt und
Möbeh billig zu verkaufen, auch
einzeln Halle, Prinzenſtr 26.

5 et Futterrtnen
zum Preiſe von

Mk. 2,50 den Zentner 5
Fränkleben, Müchelner Str. 2

Kleine Gänſe
zu verkaufen Tieſer Keller 1.
Gebr hell Kladerwagen
billig zu verkaufen Neumarkt 22

Wir offerieren billigſt

Kochs
Vieh

Schweſn

lnonne

m Polizeigeſchäf si nme
gen

rend der Dienſtſtunden von 8 bis



Ein ſehr geräumiges

Wohnhaus
in der Hauptſtraße Freyburgs
mit Toreinfahrt. Stallung, gro

Dank.
Fär die lUebevollen Bsweiss der Tailnahme bei

der Bierdigung meiner lieben Frau, unserer guten
Uatter, Sehwieger-, Gross- und Urgrossmutter

fran Oilhelmine Klemm geb. Beech
sagen hierwit herzlichen D' nK. Insbesondere Dank
Herrn Ziegeleibesitzer Schmidt.

Merseburg, den 17. Mä 2 1916.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Ferdinand Klemm, Liegelmeister.

iſt zu verkaufen.
Auskunft erteilt

Die von SteuerratWegner innegehabte
größere Bohnung

im Grundſtück Kloſter Ne. 2 i

und ſofort oder zum 1. Juli d. J.
zu beziehen.

G asta v raul sen-
aurag, t Stage,

aner S g
S Ebevaar zu ver

t die Sxp d. Bl.
oße Stube und Kammer in
m auf ſe ſind zum April
m eten. am liebſten an
Dame oder Herrn.

e Exped. d. BI. erb.o n t 35 Mark, anch

Dank.
Für die zahlreichen Bewoeise der Liebe

und Teilnahme beim Heimgangs unseres
teuren Hntschlafenen sage ich zugleich im
Namen aller Hinterbliebenen herzlichsten
Dank.

Geusa, den 17. Märs 1916
J m en. Bertha Huhig et künnn

g 48.e
g. an

Hen. 34 er
Krieg sborf Ne. 420.

J ſuche für meinen jüngeren
Bruder zum April einStädtiſcher Kartoſſelverkauf! tiete Zimmer

O

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 7. Mä z anſchluß ſehr e
19 6 wird für den Verkauf von Kartoffeln aus ſtädtiſchen Beſtänden
folgendes beſtimmt: Bern Lis et Senerlev,

Verkaufstage
Jeden Dienstag für die Straßen 4 e einſchließlich El auf weiße

Kartoffelkarten,
Donnerstag e die Straßen J bis einſchließl. O auf blaue

Kartoffelkarten,
Sonnabend für die Straßen P bis einſchließl. Z auf gelbe

Kartoffelkarten.
Verkaufsſtelle:

Städtiſcher Keller an der „Erholung“ Brauhausſtraße.
Verkaufsſtunden:rm ttage t von e B tn uhr.

Fahrrad
Zubehör

Taternen, Pedale, Satteldecken
Tuſtdecken

e oßer Auswahl zun e t ree Die erforderte ehe werden vorher an der
ſtädtiſchen Kartoffelſtelle Rathaus, 2 Treppen Zimmer Nr. 23
in folgender Reihenfolge ausgegeben Glühstrümpfe,
Jeden Freitag und Sonnabend für die Straßen 5 bis einſchl. 7 a. Qualität, f. Hängelicht a Stck.

Montag Dienstag xMittwoch Donnerstagwährend der Dienſtſtunden: vormittags von 81 ne nachmittag
von S Uhr.

Nachträgliche Meldungen

Wer noch Vorrat an Speiſekartoffeln hat, erhält zunächſt
keine Kartoffelkarten.

Erſt wenn der Haushalt nachweislich nicht mehr im Beſitzvon Kartoffeln r konn der e e in der Kartoffel
ftelle, Rathaus 2 Treppen, Zimmer Nr. 283, die Aufnahme in die
Kontrolliſte und die Zuweiſung einer Kartoffelkarte an dem für
ſeine Straße feſtgeſetzten r (vergl. Abſchnitt 2) beantragen.

50 Pfg. rCarl Höser,Jnſtallationsgeſchäft, Markt 8.

ſauber angeſertigt

Hünnerfutter
Die vorſtehende Gegelung gilt bis auf weiteres. Spätere

Asaderung wird vorbehalten.
Merſeburg, den 15. März 1916.

und Hunde-Fleisekfutter.

Empfehle

GreenD
FCren men
c Adolt Sehätfers Naehkt., e

e Spezial hat
i anitenn n Hedarharnſel

S vollepe n. eun. intn, Behnkleidern.

S Wäen, Merten einnien ur
S Wirnet, bindende Kenner ha
5 S an iangeircitre ſüptrdüner, fub

S üWüpfet Ichenfücher,
S Hotel in füſge, voll. daten

urent Acten n. Hentücer

Fernsprecher 3659.

Arthur Hoffmann,
Roßſchlächterei,Obere Geg a e Tel. 2

Sehr rGeraer Stoffe
B. wengiana, on II

Hochst. und nedr.
Jacteau bhannfoheeren

III
in den ine Sorten, ſowie

ſeine bewährtenlDente -Hünen Jene

IDd Stechwehenn

empfieblt

W. Wilſenbecher,
Heumarkttor J.

verſetzungshalber zu vo wreten

faedung von Ieherſan
J Garten und großen Kellerräumen

ein teilt hourg g. u 200 300 Morgen gutes Ackerlunc für Gemüsehuu, möglichst
er Sreybarg e. W Fygammenhängend, in der Nähe des Cetangenenlagers gelegen,

Weiden zu honempPachtpreis sofortzupachtengesicht.

Die Kommandantur desGoſangoneniagors Nersoburs.

Preis
en I. 4. 16
re An unft

e

nſcht.Angebote n Preis erbitte

Mäntel, Cuſtrczlance, Glocken

Herm. Dur ſen., Rarkt z

Pliſſee r ſſerei
flach und Hoch, wird jederzeit

Herm. Paar ſen. Markt

(Kraſtfutter), guter Köcrnererſatz,a Hundekuchen n fatt

Prina Rossflbiseh

Die Anſtalt be

Stütlt. Operredlschule, elglehen.
ginnt das neue Schultahr am Donnerstagen 27. April er. 8 Uhr mit der Aufnahmeprüfung. Anmeldungen

werden täglich im Schulhaufe entgegengenommen.

Dr. Müilev, Direktor.
V. F. B. Sportpiatz

Saxnntag den 19 März
„Augarten“.

nachmittag UhrOff. u. ass a. So Ivues- Spiel win die Meistergenarfe S
der II. Klaſſe des Sagle Gaues

V Fe Be l. gegen Ammendorfen F- C- 1910 I.
Vorher: V. F. B. I egen

Peginn
Hohenzolern I Naumbure.
22 UFr.

egsſpende, Dewſſcher Frauendan 1915.

chaften hat den ſchönen Bekrag von S 92,
Allen freundlichen

Damen, die uns ſo flei

Sammlung in Merſeburg und den umliegenden Ort-
89 Mark ergeben.Geberinnen ſet herztich gedankt, ebenſo

ßig geholfen haben.
Möge nun auf unſeren Gaben für die einſamen Mütter und

Kriegswaiſen reicher Segen ruhn!
ung, Familten Der Hrtsausſchuß

J. An Frau A. Ruprecht, Vorſitzende

HalleSaate, G ſeniusſtraße 2 I empfehlen als wortreich

Huſtenmittel

Tel. 264.

Volksbibliothek

S Feiſerkett, Ferſcheimeng,
Katarrh, ſchmerzenden Hals,

I Keuchhuſten, ſowie als Vor
bengung gegen Erkältungen,

duher e jed.Krieger!
8100 not. begl. Zeugn. v.

Aerzt. u. Private
verbürgen d. ſicheren Erfolg.
Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.

Kriegspackung 15 Pf.
kein Porto!

Zu haben in Apotheken
F ſowie bei: Kgl. priv. Statt

Storndrogorio Kötzschenbroda. Abrotheke, Adler Drogerie,
e Drsgerie,W Gchaaf, Oswald
Tränkner, in Merſeburg
Marg. ahelt in Mücheln
K. H. H e 3

J geſucht.

Aie es Sortenfoe m ſante

kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer
Gottbhardtſtr. 38. Fernſpr. 488

Pferde zum Gchlachten

aufe Kets zu höchſten Preiſen.
Schlachtung garantiert ſofort.

Avrthur Hoffnaganmme,
Roßſchlächteret,

Obere Breite Str. 4.

und Lesehallem r S von 11--17 S
mittags ühr nachm.ſareween

r Katwürfe der vom 1. Mai

der Eiſenbahn Direktionsbezirke
Erfurt. Halle a. S. und Magde

I durg liegen bei dem Unterzeich
neten r Einſicht der Jatereſſen

Der Vorſtand.
Thiele, Vorſitzender.

Junges Mädchen zum 1 Aprilin die Lehre geſucht
gegen monatliche VergütungI Thür in dere alen aus.

tterftr.i r Kondſtore

ber Burgſtr. 7, 2 Tr. rechts.
der r Mädehen, welches

Lebrlin

Luſt hatBlumenbinderei
zu erlernen 1. April oder ſpäter
geſucht. R. Booken do

Blumengzeſchäft,
Gottbardtſtraße 86.

vom e r unter 17 Jahren,
Krozer Posten

Drei(Acler-Progresy)

ist eingetroffen
Billigste Preise

Hans Köfher,
Markt 20.

wird ſofort geſuchte Müchelner Str. 1.
en Erkrankung meinesMädchens uche ſofort ein anderes

oder Ausbilfe.
Aung Engel Weißenfelſer Str. 7.

tn Iun lanenarhent
W *äqckendort, Inlande 20.

Funger Forterrier
weiß mit braunen Flecken und

braunem Kopf, auf den Namen
„Fox“ hörend, Mittwoch abend

lentlaufen. Gegen Belohnung ab
Z zugeben

Ia B. lin l wenn geben gegen Belohnung bei

Sternberz, Leunger Str.

Preußiſcher Adler
Nulandtſtraße 6.
kleiner rotſcheckiger
Foxterrier. Abzu

Entlaufen

chröser, Pretzſch 27.en eine Beilage.



Zeichnet die Keichsanleihe!

vant, Stadtiſche Spartaſſe, d Vor
ſchußVerein, ſowie Bankhaus Schul tz e) insgeſammt run

28. Fortſetzung.

Jn ernſter Stunde.
Nun gilt's, mein deutſches Volk, der Welt zu zeigen,
Daß Du den Ernſt der Zeit auch recht verſtanden,
Gib Deinem Vaterlande all' Dein Eigen
Und mach' des Feindes Hoffnung mit zu Schanden.
Wir können zeichnen! Anjre deutſchen Schwerter,
Jn Oſt und Weſten zeichnen ſie Geſchichte
Von Tag zu Tag wird ihre Klinge härter
Und flammend helfen ſie dem Weltgerichte.
Wir können zeichnen! Denn im Schutz der Waffen,
Die unſer Land gleich ehr'nem Wall umziehen,
Blüht goldner Lohn dem emſig frohen Schaffen
Und reiche Ernte unſres Volkes Mühen.
Wir wollen zeichnen! All' die teuren Namen,
Die draußen auf dem Feld der Ehre blieben,
Die krank und wund zur Heimat wieder kamen,
Sind in des Reiches Schuldbuch eingeſchrieben.
Wir wollen zeichnen und gemeinſam tragen
Die Laſt, die dieſer Krieg uns auferlegte,
Wir Wollen alle gern und ohne Zagen
Den Wahn zerſtören, den der Feind noch hegte.
Wir müſſen zeichnen! Sind es Millionen,
Die in der Reichen Bank und Kaſſe ſtehen,
Sind's „Hundert“ derer, die in Hütten wohnen:
Sie alle werden gleich des Reiches Lehen!
Wir müſſen zeichnen! Jn dem ganzen Volke
Soll dieſes „Muß!“ ein willig Echo finden
Und ſoll, gleich Segensſtrömen einer Wolke
In Opferſinn das ganze Reich verbinden.
Mag Können, Wollen, Müſſen nun beſcheren
Ein reich Ergebnis dieſem großen Werke,
Das deutſche Volk wird ſich auch hier bewähren
Jn treuem Sinn, in Opfermut und Stärke
Und im Erfolg der Reichsanleihe liege
Für uns daheim die Zuverſicht zum Siege

Merseburg und Umgegend
17. März.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt für bewieſene
Tapferkeit vor dem Feinde vei Verdun der Vizefeldwebel
Otto Vollrath, Sohn des Brauereibeſitzers Vollrath

ierſelbſt.
Jür die vier

ſparkaſſe, Spar

5 725 000 Mk. gezeichnet worden. Mit 10 Millionen
Mark beteiligt ſich wieder die Landesverſiche
rungsganſtält Sachſen Anhalt in Merſeburg an
der Zeichnung auf die 4. Kriegsaſtleihe, der Provin
zig lverband von Sachſen mit 4 Millionen Mark.

Ein ſchulfreier Tag ſollte nach einer uns von einem
auswärtigen Blatt zugegangenen Nachricht der morgige
Sonnabend ſein. Auch andere Blätter brachten die Mel
dung, der, wie ſich herausſtellt, eine amtliche Grundlage

lt

Ein größerer Transport Verwundeter traf am geſt
rigen Nachmittag mit dem Lazarettzug s vom Berliner
Roten Kreuz auf hieſigem Bahnhofe ein. Es waren 287
deutſche Helden, die ſchwere Verwundungen erlitten hatten
oder infolge ſchwerer Erkrankung Lazaretthilfe in An
ſpruch nehmen mußten. Sie kamen aus Niſch in Serbien.
Der hieſige Sanitätshilfsdienſt war wie immer pünktlich
zur Stelle und beförderte die Mannſchaften mit den zu
Gebote ſtehenden Mitteln an ihren neuen Beſtimmungsort.
Mehrere der Verwundeten konnten den Weg dorthin zu
Fuß zurücklegen. Sämtliche hieſigen Lazarette wurden mit
Zuwachs bedacht.

Roman von M. PriggeBrook.
(Nachdruck verboten.)

„Trink, alter Ohm.“ eEr verſuchte zu trinken, es ging nicht mehr. Ein Ruck
ging durch Ehlers Körper. Es war aus.

Gerührt drückte Jobſt Heinrich Sebald dem alten Freunde
die Augen zu.

Roſemgrie brach in Tränen aus. Heinz beachtete ſi
nicht, ſchritt vielmehr ſofort aus dem Zimmer, wo er den
Vormittag verbrachte.

Bei Tiſch ließ ſeine Schweſter ſich nicht ſehen. Sie ſei
angegriffen und müſſe ſich ausruhen, berichtete Luiſe Heinz
wußte vbeſſer, was Roſemarie fehlte. Sie ſcheute ſich, ihm
Rede zu ſtehen. Aber das ſollte ihr nichts nützen. Nach
a krat er, ohne anzuklopfen, in ihr Zimmer. Sie lag
au
vor ihz ſtehen.
e kömme, dich zu fragen, ob du meine Braut auf
nehmen willſt ſagte er lait.

Als ſie nicht antwortete, ſondern zu weinen anſing, wieder
olte er ſeine Frage lauter, in drohendem Tone. Die

ängſtigte ſich. So hatte ſie ihren Bruder noch nie
geſehen. Sie ſollte noch mehr erkaunen. Auf ihren ſchlicht
vorgebrachten Einwand, daß ſte Mary nicht kenne und nicht
kennen wolle, ſuhr er ſie heftig an
„Was haſt du gegen meine Braut Jch wünſche zu
wiſſen, was du ihr vorwirſſtl

Sein grober Ton gab Roſemarie den Mut zurück. Jetztfühlte ſie ſich wieder überlege

„Jch habe nichts gegen ſie
dem Wörtchen ſie.

Dann alſo gegen wen Heraus damit!“

antwortete ſie, den Ton auf

der Chaiſe und hielt die Augen geſenkt. Heinz blieb

r

F

v. J.

empört.

Sonnabend den 18. März

Ab onnements Einladung.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quattals
wechſel bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonne
ment auf den

„Werſeburger Correſpondent“
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den
Austrägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der
egelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. Apri
1916 ab keine Unterbrechung eintritt.

Her vierteljährliche

Abonnemenkspreis
kann leider nicht derſelbe bleiben, ſondern muß mit Rück
ſicht auf die enormen Preisſteigerungen anf dem für uns

mr

in Betracht kommenden Warenmarkt

auf 1 Mark 50 Pfennige
erhöht werden.

Wie unſere Leſer ſeit dem Eintritt des Welkkrieges
bereits erfahren haben, veröffentlicht der „Merſeburger
Correſpondent“ die amtlichen Depeſchen über die
neueſten Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen ufrter
Zuhilfenahme von Extrablättern mit der gleichen
Schnelligkeit, wie die Blätter der benachbarten Groß
ſtädte.

Das „Jlluſtrierte Unterhaltungsblatt“ erſcheint wie
bisher als wöchentliche Beilage der Geſamtauflage, die
„Landwirtſchaftliche und Handelszeitung auch künftig
hin nur noch für die Landabonnenten.

Spannende Romane nehmen beſondere Rückſicht
auf das Leſebedürfnis unſerer Frauenwelt.

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes wirkungsvollſte und beſte Verbreitung in
Stadt und Kreis Merſeburg.

Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit zu
Dienſten

Hochachtungsvoll
Redaktion und Verlag

es Merſeburger Correſpondenten.

Scharſſchießen. Die 2. Exſatzabteilung des Feldartillerie- Regiments Nr. 75 in Halle hält am 21. n

von vormittags 10 Ahr s30 Minuten an weſt
lich von Merſeburg eine Schießübung mit ſcharfer
Munition ab. Das en Gelände wird durch fol
gende Linie eingeſchloſſen: e rBündorf Biſchdorf Burgſtaden en enRaſchwitz Reinsdorf Niederclobicau- Blöſten Geuſa-
Atzendorſ. Die Abſperrung des gefährlichen Geländes er
folgt. durch Poſten von 10 Uhr an, deren Anordnungen

Während des Schießensunbedingt Folge zu leiſten iſt.
darf auf dem in Betracht kommenden Gelände keinerlei
Arbeit verrichtet werden. Uber etwa aufgefundene Blind
gänger iſt ſofort an das Abteilungs- Geſchäftszimmer im
Kaſernement Halle, Merſeburger Straße 93, Meldung zuerſtatten. Jedes Berühren dieſer Geſchoſſe iſt mit Lebens

gefahr verbunden. Die Beſitzer des Geländes haben
zur Abſchätzung des etwa entſtandenen Schadens ſofort n
dem Schteßen auf ihren Ackern einzufinden.

Höchſtpreiſe für Brotgetreide. Der Kgl. Landrat
hierſelbſt macht darauf aufmerkſam, daß nach dem 31. März

die jetzigen Höchſtpreiſe für

„War eine gottverlaſſene Perſon,“ ergänzte der Doktor
trocken. „Möchte wiſſen, was das mit Mary zu tun hat!“

Roſemarie vergaß Groll und Zorn. Des Bruders Auf
faſſung zeigte ihn ihr um fünfzehn Jahre jünger. Sie ſah,
er hatte an nichts gedacht, ſie mußte ihn aufklären Sie
gab ſich die größte Mühe gelaſſen zu bleiben und den Ver
blendeten zu überzeugen, daß ſich der Eltern Sünde an ihren
Kindern räche. Darum und nur darum allein könne ſie
Mary nie ihr Herz öffnen. Sie werde die Angſt vor der

Zukunft nicht los.
„Jſt jetzt die Zukunft dein Popanz, wie ehemals die Ver

ganugenheit rief Heinz, unſäglich gereizt. „Dahin vermag
ich dir nicht zu folgen. Jch ſagte dir ſchon, ich bin ein
Kind der Gegenwart. Jn ihr ſuche ich mein Glück. Mein

Glück heißt Mary, ſie muß ich mir erringen. Jch warne
jeden, mir entgegen zu ſein.“

„Sprichſt du ſo zu deiner Schweſter rief Roſemarie

„Wenn die Schweſter der Braut des Bruders die er
forderliche Achtung verſagt!“

„Es handelt ſich nicht um Achtung, hier ſteht mehr auf
dem Spiel.“

„Jawohl, die Liebe zweier Seelen, die ſich einander angelobt.
Du wirſt mich nicht hindern,“ führ Heinz unheimlich ruhig fort,
„du kannſt nur meiner Braut den Aufenthalt unmöglich machen
Meine Frau zieht in vierzehn Tagen im Pflugetſen ein, danach
richte dich

„Du weiſeſt mich fort rief Roſemarie außer ſich.
„Das Pflugeiſent gehört dem Sohn Und Gtben, die Töchter

und Nachgeborenen haben Heimatsrecht.
gebührt meiner Frau. Ich werde thn mir fordern müſſen

„Lieber verlaß ich das Haus, in dem ich alt geworden bin,
ehe ich mich ihr beuge.“

„So geh'!“

„Du haſt mir ſelbſt geſchrieben, die Mutter S

ſeiner Schweſter geſprochen zu haben.

Der Hausfraupoſten

18 Mt. pro Tonne fallen, ſo daß alſo du die

t j. 2 z Get deenigen Ge die bis zum 91. März he
können. Außerdem müſſen die bis zum 31. März noch
nicht abgelteſerten Brotgetreidemengen en tet gne t wer
den, woduürch für die betreffenden Beſitzer ünnötige
UAnkoſten enkſtehen können.

Warnung vor dem Bezuge ausländiſcher Butter.
Zur Einführung der Butterkarte wird in den Zeitungen
vielfach betont, daß durch die Butterkarte der Bezug von
Butter von auswärts nicht gehindert ſein ſolle. Dieſe
Mitteilung bezieht ſich ſelbſtverſtändlich nur auf vom
Lande bezogene deutſche Butter, iſt aber vielfach dahin
mißverſtanden worden, daß auch der Bezug von Butter
aus dem außerdeutſchen Auslande freigegeben ſei. Jn
folgedeſſen haben ſich in letzter Zeit wiederum die Be
ſtellungen von Butter im Auslande vermehrt. Die Be
ſteller erhalten dann von der Zollbehörde die zutreffende
Mitteilung, daß ausländiſche Butter nach wie vor ſofort
an die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft m. b. H. in Berlin
abgeliefert werden muß und haben zu dem Aerger über
die Fortnahme der Butter auch noch in der Regel
pekuniären Schaden. Es muß daher dauernd von dem
Bezuge ausländiſcher Butter abgeraten werden. Die
ZentralEinkaufsgeſellſchaft m. b. H. iſt auf Grund der
in der letzten Zeit gemachten Erfahrungen genötigt, die
Beſchlagnahme ausländiſcher Butter mit allem Nachdruck
durchzuführen.

Kein Alkohol ins Feld.

neſtern hat nach Verordnung des Bundesrats bis zum
1. April zu erfolgen.

n Feldpoſtbettleb hird daher in aigenſten ntereſſe
Vrieſſender aufmerkſam gemacht. Die Truppen ſind
ebenfalls guf richtige Adreſſenübermittlung in die Heimat
hingewieſen worden.

W Privatpaketverkehr nach dem Felde. Der Poſt
paketverſand nimmt erſahrungsgemäß vor dein Oſterfeſte

ſtets einen größeren Umfang an. Zur Aufrechterhaltunig
eines geordneten Verkehrs iſt es notwendig, die Annahme
der Privatpakete nach dem Felde vorübergehend
und zwar in der Zeit vom 12. bis 23. April des
Jahres ein zuſtellen. Die Annahme und Beförderung
der Feldpoſtpäckchen erleidet keine Beſchränküng.

Keine Höchſtpreiſe für Saatzwiebeln. Die Be
kanntmachung des Reichskanzlers über die Feſtſetzung

von Preiſen für Gemüſe, Zwiebeln und Sauerkraut vom
25. Jannar 1916 iſt dahin ausgelegt worden, daß

Saagtzwiebeln nicht unter die Bekanntmachung fallen

Brötgetreide um Dieſe Auslegung iſt zutreffend, da es zweifellos im
Er ſprach kein andres Wort, als er hochaufgerichtet das Zimmer

verließ Hinter ihm ſank Roſemarie auf den Boden und weinte
als ob ſie ſterben müſſe.

Man begrub den alten Ehlers mit großer Jelerlichteit. Die

ganze Stadt nahm Anteil, Vereine mitihren Jahnen, der Krie
gerverein mit Muſik, die frommen Brüderſchaften beider Kon

feſſionen folgten der Leiche des alten Herrn, der vielen in der
Stille gutes getan. Sein Vermögen fiel nach ſeiner letzwilligen
Beſtimmung den Armen zu, doch hatte Roſemarie Sebald die

Nutznießung. eUnmittelbar nach der Beerdigung reiſte Heinz ab, ohne mit

er ge Umſonſt ſuchte Luiſe zuvermitteln. Erna, die er garnicht beachtet, weinte ſich die Augen rot.

n an Tante Roſemarie und fand doch nicht
den Mut, ihr zuzureden, ſeit ſie ſie hart anließ und meinte ſie ſei
der Belehrung entwachſen.

Da an der Tatſache von Heinz bevorſtehender Heirat nicht
länger zu zweifeln war er hatte von Wier. aus ſchriftlich den

nächſten Verwandten ſeine Abſicht mitgeteilt unter Darlegung
der Gründe, die ihn zu ſchnellem Handeln zwangen bereitete
Roſemarte ihren Umzug vor. Eigenſinnig, Luiſens Zureden
ſchroff zurückweiſend, verſchloß ſie ihr Herz eder weicheren Re
güng, obſchon ſie ſich grämte und härmte.

Jn ihrem ſchwarzen Trauerkleid, geiſterhaft blaß, einpfing
ſie die Beſuche ihrer Verwandten und Bekannten die neugierig
zur Gratulation herbeieilten. Sie ließ kaum einen von ihnen
zu Worte kommen. Schroff, wie noch nie in ihrem Leben, er
klärten fie ſichmitHeinz Abſicht nicht einverſtanden weshalb ſie der
neuen Schwägerin das Feld räume.

„Das wirſt du nicht tun, Roſemarie. Jch bitte, ich beſchwöre
dich, es wäre das aller erſte Mal, daß die Sebalds ſich verunei
nigten. Das darf nicht ſein.

Tante Julie hob abwehrend ihre Hände; ſie ſchüttelte ent
ſetzt den Kopf auf dem die Haare weiß ſchimmerten.

(Fortſetung folgt)



Sinne des Geſetzgebers lag, Höchſtpreiſe nur für Zwiebeln
feſtzuſetzen, deren Verwendung als Nahrungsmittel in
Frage kommt. Saatzwiebeln unterſcheiden ſich von den
Eßzwiebeln durch ihre Größe ſo erheblich, daß erſtere als
Nahrungsmittel kaum verwendet werden dürften

Für Arbeitgeber. Nach H 111 der Reichsgewerbe
ordnung find Eintragungen in das Arbeitsbuch mit
Tinte zu bewirken und von dem Arbeitgeber oder dem
dazu bevollmächtigten Betriebsleiter zu unterzeichnen.
Ein Arbeitgeber hatte anſtelle der Unterſchrift den
Firmenſtempel aufdrucken laſſen, was indeſſen die Polizei
behörde für unſtatthaft erachtete. Gegen ſeine Beſtrafung
erhob der Arbeitgeber Wiederſpruch, aber vergebens. Auch

das Kammergericht beſtätigte die Beſtrafung. Eine
bloſe Unterſtempelung ſei nicht ausreichend. Das Geſetz
lege Gewicht auf die Perſon des Unterzeichnenden. Es
müſſe deshalb unbedingt geſchrieben werden, damit an
den Schriftzügen zu erkennen ſei, wer die Beurkundung
vorgenommen habe.

Nachahmenswert ſind die Aushänge, die jetzt
in den Gerichtsgebäuden der bayeriſchen Pfalz
angebracht ſind. Es wird darin in der Form von
10 Geboten u. a. gemahnt: Hüte Dich vor Prozeſſen,
Du kennſt vielleicht den Anfang, aber nicht das Ende
gehe nicht um jeder Kleinigkeit willen zu Gericht,
Du ſparſt viel Zeit, Geld und Verdruß; verſuche vor
einem Prozeß zuerſt eine gütliche Schlichtung und
laſſe auch den Gegner zu Wort kommen, dann klärt
ſich vieles auf; höre auf den Richter, wenn er zum
Vergleich rät, er meint es gut mit Dir; mache Deine
Verträge ſtets ſchriftlich und lies erſt genau durch,
was Du unterſchreibſt, dann vermeideſt Du Unklar
heit und haſt Beweiſe nur was Du beweiſen kannſt,
gilt vor Gericht; treibe den Gegner nicht zum äußer
ſten, Du weißt nicht, ob Du ſeiner nicht einmal be
darfſt!

Die Ausgabe der Stücke zur dritten Kriegsan
leihe. Es ſind neuerdings wieder vielfach Klagen darüber
haatt geworden, daß die Auslieferung der Stücke der dritten
Kriegsanleihe ſich ſo lange hinziehk. Demgegenüber muß
immer wieder die ungeheure Maſſe der zu bewältigenden,
beſondere Sorgfalt erheiſchenden Druckarbeit betont wer
den, die eine ſchnellere Erledigung einfach unmöglich macht.
Gerade weil dies vorauszuſehen war, ſind für die Stücke
von tauſend Mark und darüber auf Antrag der Zeichner
re ausgegeben worden. Die Stücke unter
tauſend Mark, zu denen keine Zwiſchenſcheine ausgegeben
wurden, ſind zuerſt hergeſtellt worden und konnten bereits
ſämtlich verteilt werden. Vorausſichtlich in nächſter Woche
wird mit der Ausgabe der Stücke zu 1000 Mk. begonnen
werden, die weitaus den größten Teil der noch zu reſtie
renden Stücke ausmachen. Es ſind nämlich 2,59 Millionen
Stücke zu 1000 Mk. herzuſtellen, von allen größeren Ab
inn zuſammen aber nur 1,34 Millionen Stücke. Die

ſchnitte zu mehr als 1000 Mk. werden offentlich in der

genden Fällen können übrigens zu dieſen Stücken auch
nachträglich noch Zwiſchenſcheine r werden. Jm
übrigen kann das Publikum nur wiederholt gebeten wer
den, noch etwas Geduld zu üben und den Verhältniſſen,
die eine raſchere Abwickelung des ungeheuer umfangreichen
Anleihegeſchäfts unmöglich machen, Rechnung zu tragen.

g. Und der Lerche Geſang wirbelt in heiterer Luft.
Warme, linde Frühlingsluft hatte ne bei dem Kampfe
um die Oberherrſchaft zwiſchen Frühling und Winter über
die kühle, rauhe, öfter noch von Schneeſchauern begleitete
Nordoſtluft der letzten Tage ſich ſiegreich behauptet. So
fort wurde es auch lebendig und rege in den Fluren,
Gärten und Wäldern. Uber den grünen Saatfeldern ſtieg
die Lerche in die Lüfte und begann ihre klangreichen Me
lodien; an den Niſtkäſten muſizierte der ſchon länger zu
rückgekehrte Star und in den Baumkronen ließen die von
Aſt zu Aſt hüpfende Kohlmeiſe, wenn auch noch etwas
ſchüchtern, ihr „Sitz ich hier“ und der Finke ſeine anher
melnd klingenden Weiſen vernehmen. Die Stille
Waldes wurde durch den lauten Ruf des Spechtes, durch
das ſog. Lachen, untkerbrochen und auf Teichen produgierte
ſich die behende Horbel in ihren Tauchkünſten. Jmmer

J er Awr

zahlreicher kehren unſere gefiederten Lieblinge aus den
Winterquartieren zurück und beginnen den nahenden Früh
ling zu verkünden

Städtiſcher Gemüſeverkauf. Die ſeitens der Stadt
verwaltung angekauften Erbſen und Linſen kommen
am morgenden Sonnabend an die hieſigen Verkaufsſtellen
zur Verteilung und werden am Montag an die Einwohner
unſerer Stadt abgegeben. Dos Pfund Erbſen wird mit
42 Pf. und das Pfund Linſen mit 46 Pf. verkauft.

Städtiſche Mehlverteilung. Seit einiger Zeit kur
ſieren in unſerer Stadt Gerüchte, nach welchen ſeitens der
Stadtverwaltung Mehl in ungerechter Weiſe zur Vertei
lung gekommen ſein ſoll. Wir haben an zuſtändiger Stelle
hierüber Erkundigungen eingezogen und können auf Grund
derſelben folgende Mitteilungen machen: Der Magiſtrat
erhielt einen Poſten Mehl zugeſandt, der zur Wurſt
ſtreckung an die Intereſſenten abgegeben werden ſollte.
Infolgedeſſen durfte dies Mehl nur an ſolche Einwohner
abgegeben werden, die nachweiſen konnten, daß e ſchlachten
wollken. Der vorhandene Schweinemangel brachte nun
das Ergebnis, daß das Mehl für den beſtimmten Zweck
nicht auf gebraucht werden würde. Es wurde darum ſei
tens der Behörde eine Verteilung des Mehles vorgenom
men, bei der vor allein die Kriegerfrauen und Krieger
witwen berückſichtigt wurden. Ferner wurde dem Roten
Kreuz zur Verteilung an die hieſigen Lazarette Mehl zu
gewieſen, auch erhielten die ſtädtiſchen ohlfahrtseinrich
kungen, wie Krankenhaus, Andreasheim und Altersheim,
ſolches überſandt. Der Reſt des Mehles wurde den hie
ſigen Quartterwirten, die die Verpflegung der Landſturm
beute übernommen haben, überwieſen. Eine Verteilung
an weitere Kreiſe der Einwohner unſerer Stadt konnte
bei der beſchränkten Menge des gelieferten Mehles leider
nicht in. Frage kommen, da dasſelbe hierzu nicht ausge
reicht hätte. Dieſe Mitteilung wird hoffentlich unter den
aufgeregten Gemütern etwas Ruhe ſchaffen. Es war jeden
falls nicht zu ermöglichen, noch mehr Einwohner in den
Beſitz von Mehl gelangen zu laſſen andernfalls wäre dies
bei der bekannten Fürſorge der ſtädtiſchen Verwaltung
für unſere Einwohnerſchaft unbedingt geſchehen

Eine jugendliche Diebin wurde von unſerer
Polizei in Haſt genommen und nach Feſtſtellung ihrer
Perſonalien wieder entlaſſen

beitgeber einen Geldbetrag von über 20 Mk. entwendet.
Kriegspatenſchaft. Mannigfach find die Arten ſozialer

Betätigung, die der Krieg direkt oder indirekt hervorgeruſen
hat; und immer neu ſind die Jorderungen, die in der verſchie
denſten Jorm an die Wohltätigkeit der Bevölkerung gerichtet
werden. Außer der Fürſorge für die braven Soldaten im Felde
und die Verwundeten iſt wohl keine Aufgabe ſo dringend wie
die Fürſorge für die mittellos hinterbliebenen Kriegswaiſen,
die ein Anrecht darauf haben, daß das Deutſche Volk ſie in ſeinen
Schutz nimmt und für ihre Zukunft ſorgt. Hier bietet ſich ed
len Wohltätern ein dankbares Feld patriotiſcher Betätigung,
und insbeſondere haben es Arbeitgeber und Dienſtherren in der
Hand, wenn ihre Unternehmungen in der jetzigen ſchweren Zeit
beſonders ertragsſähig ſind, die Dienſte gefallener treuer Ange
ſtellten durch eine kleine Spende zu Gunſten hinterlaſſener
Waiſen zu belohnen. Um dieſe Beſtrebungen zu fördern, hat
der deutſche Kriegerbund, Berlin, neuerdings eine Kriegspaten
ſchafts Verſicherung in's Leben gerufen, die ſich recht lebhaften
Zuſpruchs erfreut, und deren allgemeine Einführung im Jnte
reſſe unſerer armen Kriegerwaiſen nur zu wünſchen iſt. Alle
Anfragen und Anträge ſind an die Lebensverſicherungsanſtalt
und Sterbekaſſe des Deutſchen Kriegerbundes, Geſchäftsſtelle
Halle a.“S., Meckelſtraße 1, oder an den Vorſtand des Kreis
kriegerverbaudes Merſeburg zu richten.

Abhaltung von Märkten während des Krieges. Die
Zentralſtelle Magdeburg des Reichsverbandes reiſender Kauf
leute Deutſchlands macht in einem Rundſchreiben an die Städte
und Gemeinden, bei denen die Märkte und Meſſen in Frage
ſtehen, darauf aufmerkſam, daß die Schauſteller und Jahrmarkt
händler unter dem Kriege mehr als andere Berufszweige zu
leiden haben. Jſt das Geſchäft der Händler, die zum größten
Teil im Felde ſtehen, ohnedies ſchon durch die Beſchlagnahmen
und die Herſtellungsverbote in der äußerſten Weiſe eingeengt,
ſo gibt die Nichtabhaltung der Märkte dem Erwerb den Todes
ſtoß. Aber nicht nur Kriegerfrauen und deren Familien find
es, die darunter zu leiden haben, in dieſem Berufe ſind auch viele
alte Leute beſchäftigt, die irgendwelche Arbeit zum Broterwerb
nicht mehr leiſten können. Alle dieſe müſſen nun der öffentlichen
Wohlfahrtspflege anheimfallen, wenn die Märkte. immer mehr
und mehr beſchränkt werden. Der Reichsverband erſucht des
halb die Gemeinden um wohlwollende Prüfung der Bitte, die
während des Krieges ausgefallenen kalendermäßigen Märkte in
Zukunft wieder abzuhalten.

Die erſten Holzflöſſe in dieſem Frühjahr paſſierten am
Donnerstag nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr auf der Saale die
hieſige Waterlvobrüke.

Eine Neuerung im Begräbnisweſen iſt dieſer Tage
hier hervorgetreten. Die Gemeinde St. Maximi hat einen

laufend, den Sarg bis an das Grab heranfährt. Das Tragen
der Leichen auf den Schultern iſt. damit für dieſe Gemeinde in
Wegfall gekommen.

Der Ortsausſchuß Merſeburg der Kriegsſpende
„Deutſcher Jrauendank 1915“ hielt geſtern ſeine Schlußſitzung
ab. Es wurde von der Vorſitzenden der Ertrag der Sammlung
in Merſeburg und Umgegend in Höhe von 3 192,80 Mk. bekannt
gegeben; dieſes ſchöne Ergebnis iſt wieder ein erfreuliches Zeichen

der Opferwilligkeit aller Kreiſe unſerer Bevölkerung. Alle
Mitglieder des Ortsausſchuſſes haben mit treuem Fleiß die
Sammlnng gefördert. Es wird auf den Anzeigeteil verwieſen

S Wengelsdorf, 15. März. Auf der benachbarten Zie
gelet Spergau, die eigentlich richtiger den Namen „Ziegelei
gährendorf“ führen ſollte, weil ſie auf Fährendorfer Flur
tegt, herrſcht reges Leben. Es wird eine Kaolin-

Schlämmerei errichtet, um die r Tonvorräte der
umliegenden Felder zu verwerten. s werden voraus
ſichtlich i mehrere Eiſenbahnwagen voll Kaolin her
geſtellt und an Porzellan, Papier- und Bleiſtiftfabriken
geliefert, die ſich die Produktion teilweiſe auf Jahre hin
aus geſichert haben. Das iſt die einzige Art von Schlem
meret, die in dieſen ernſten Zeiten erlaubt iſt. Die eben
falls dort beſtehende Schweinezüchterei verkauft
ihre noch ſehr reichen Beſtände teils in lebendem, teils in
geſchlachtetem Zuſtande aus, um für neue, von der Heeres
verwaltung zu liefernde Tiere Platz zu ſchaffen, die unterſtagtlicher Beihilfe gemäſtet werden len Bis jetzt ſind
320 Stück in Ausſicht genommen. Auch Rindviehzucht wird
in größerem Maßſtabe betrieben werden. Jn dieſen Tagen
hat ſich die Zahl der Kühe um dreiundzwangig vermehrt.
Eine ziemlich ausgedehnte Ackerwirtſchaft geht damit Händ
in Hand und ſoll auch vergrößert werden. Natürlich muß
der hen Herr Severin in Magdeburg, den größten Teil
des Viehfutters kaufen, da er jedoch Jnhaber eines Ge
treide und Futtermittelgeſchäfts iſt, dürfte das für ihn
weniger Schwierigkeiten, als für jeden anderen haben.
Die im Winter ſtill liegende Herſtellung von Ziegelſteinen
wird im Frühjahr wieder beginnen.

t Lauchſtedt, 15. März. Der Trompeter- Unteroffizier
Willy Apel von hier, Sohn des Arbeiters Karl Apel im
GardeRetter Regiment (Dresden), iſt mit der Friedrich
AuguſtMedaille in Silber ausgezeichnet worden. Ver
gangene Nacht gegen 282 Ahr ſtürzte ein Teil der auf dem
Strohhof gelegenen, dem früheren Fleiſchermeiſter Heinegehörigen Sch eun e in ſich zuſammmen.

8 Schkeuditz, 16. März. Dem Gefreiten der Landwehr
r Reinfrank, Jnhaber der Württembergiſchen
apferkeitsmedaille in Silber, iſt das Eiſerne Kreug ver

liehen worden.

Mücheln und Amgebung.
17. März.

Ronneburg, 15. März. Jn Ausübung ſeines ſeelſor
geriſchen Berufs wurde am Sonntag in der Kirche am
Altar der hieſige Diakonus Pröh l von einem Herzſchlage
getroffen, der nach drei Stunden den Tod des Geiſtlichen
zur Folge hatte. Mit Paſtor Pröhl verliert die Kirchen
gemeinde einen geiſtreichen, beliebten Prediger, der noch
im ſchönſten Mannesalter von 45 Jahren ſtand.

Jüdendorf, 15. März. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb am 11. März in einem Kriegslazarett der Ulan beim
3. GardeUlanen Regiment Willy Trömel, Sohn des
Gutsbeſitzers Ferdinand Trömel hier.

Calzendorf, 16. März. Den Heldentod für Vaterland
ſtarb am 10. März auf dem Felde der Ehre im Alter von
23 Jahren der Musketier bei dem Jnfanterie Regiment
Nr. 47 Otto Buch mann Sohn der Witwe Friederike
Buchmann hier.

Sie hatte det ihrem Ar

Bahrwa gen angeſchafft, der, auf Rädern mit Gummireifen

Metterwarte-
P. W. am 18. 3.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, mild

etwas Regen. 19. 8.: Wolkig, zeitweiſe heiter, Temp, wenig
verändert, ſtellenweiſe etwas Regen.

Theater und Muſtk.
Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S.

Direktion: Leopold Sachſe.
Spiel und Probeplan vom 19. bis 26. März 1916.
Sonntag 3 Uhr „Alt Heidelberg. 7 Uhr Der Zigeu

nerbaron“. Montag 7/2 Uhr Mignon“. Dienstag 7
Uhr „Die Wildente“. Mittwoch 7 Uhr „Hoffmanns Erzäh
lungen“. Donnerstag 71/2 Uhr „Der Zigeunerbaron“.
c 7 Uhr „Die Wildente“. Sonnabend 7/2 Uhr
„Mignon“.

b Stadttheater Halle a. S. Am Sonntag den 19. d. M.
kommen zwei ſehr beliebte und bewährte Werke zur Darſtel
lung. Nachmittags um 3/2 Uhr wird das Schauſpiel aus Stu
dentenkreiſen „Alt Heidelberg“ bei beſonderen kleinen Prei
ſen gegeben werden, während für abend “/2 8 Uhr eine Auffüh
rung der Operette „Der Zigeunerbaron“ von Johannn
Strauß auf dem Spielplan ſteht. „Der Zigeunerbagron“
iſt wohl nicht nur eines der bekannteſten, ſondern auch eines der
allerbeſten Werke auf dem Gebiete der Operette. Da die Lei
tung des Stadttheaters bei der diesmaligen Aufführung dieſes
Werkes die Hauptpartien durchgehend mit den erſten Opern
kräften beſetzt hat, ſo dürfte dieſer Aufführung ganz beſonderes
Intereſſe entgegengebracht werden.

Gerichtsverhandlungen.
L Berlin, 14. März. Die Blutt atauf der Miſchdorfer

La n dſtraße wurde geſtern durch das Potsdamer Schwurgericht
gefühnt. Die beiden 18jährigen Kutſcher Eduard Le h mann aus
Nowawes und Erich Fritz ſche aus Potsdam, trotz ihrer Jugend
ſchon vorbeſtraft, waren angeklagt, in der Nacht zum 24. De
zember v. J. auf der Landſtraße zwiſchen Miſchendorf und
Botsdam den 63jährigen Bierkutſcher Guſtav Liepe von der
Brauerei Adelung Hoffmann in Potsdam beraubt und durch
die angewendete Getvalt deſſen Tod verurſacht zu haben. Die
Angeklagten hatten den Plan eingehend verabredet, und wollten
ſchon am 16. Dezember einen Bierfahrer überfallen, den ſie auch
in der Nacht der Ausführung erwarteten. Statt ſeiner kam
„Bater Liepe“, und Fritſche beſchloß, jetzt Rache zu nehmen
weil er wegen der Brauerei Adelung Hoffmann zwei Wochen
Gefängnis erhalten hatte. Während Lehmann die Zügel hielt,
riß Fritzſche den alten Liepe, der auf dem Wagen ſchlief, zurück,
und ſchlug ihn mit einer Bierflaſche gegen den Kopf. Dann
ſchnitt er die Taſche ab, die 376,75 M. enthielt, und beide teil
ten ſich den Raub. Mit dem „Weihnachtsgeld“ vbeglichen ſie
ihre Schulden und beſchenkten ihre Bräute. Durch die Geld
ausgaben hatten ſich dieſbeiden Angeklagten verdächtig gemacht
und wurden verhaſtet. Fritzſche gab zu, allein geſchlagen zu
haben. Durch den Wahrſpruch der Geſchworenen wurden beide
des ſchweren Straßenraubes mit Todeserfolg ſchuldig befunden
und z t 12 Jahren Z3uchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt
verurteilt

Vermischtes.
Exploſionen in franzöſiſchen Militärfabriken. Die

Baſeler Nachrichten melden aus Genf: Der Betrieb der Kraft
werke von Giffte in SaintJoie (Savoyen) iſt infolge einer
Exploſton, die die Kanaltunnelbauten zer ſtörte unter
brochen. Eine Unterſuchung über die Urſache des Unfalles iſt
eröffnet. Das Werk arbeitet für die Bedürfniſſe der Armee
Ein gleicher Unfall ereignete ſich in den Kellermannſchen
ne von Eivet. Jn beiden Jällen wird Böswilligkeit ver
mutet.

Brand in einer Mühle. Jn Duisburg brach in der
Germaniamühle, wie telegraphiſch gemeldet wird, Feuer aus,
das einen Teil der Mühle zerſtörte. Die großen Mehlvorräte
wurden gerettet. t

Meueste Nachrichten.

Vom Hrohen Hauptquartier
Berlin, 17. März, vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Sechs engliſche Sprengungen ſüdlich von Loos blieben

erfolglosIn verſchiedenen Abſchnitten der Champagne,
zwiſchen Maas und Moſel heftige Artilleriekämpfe.

Im Maasgebiet trieb der Gegner eine friſche Diviſion,
die als die 27. ſeit Beginn der Kämpfe auf dieſem engen
Raume an der Front erſchienene gezählt wurde, wieder
holt gegen unſere Stellungen auf der Höhe „Toter Mann“
vor. Bei dem erſten überfallartig ohne Ärtillerievorbe
reitung verſuchten Angriff gelangten einzelne Kompagnien
bis an unſere Linien, wo die wenigen von ihnen unver
wundet übrig gebliebenen Leute gefangen würden. Der
zweite Stoß erſtarb ſchon in unſerem Sperrfeuer.

Oſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz.

Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Die „Sirtius“Frage.
Chriſtignia, 17. März. Der Miniſter des Aus

wärtigen erhielt von dem norwegiſchen Vizekonſul in Le
Havre ein am 15. März abgeſandes Telegramm, laut wel
chem die „Sirius“ am Freitag abend, als ſie auf der Reede
vor Anker lag, von einer heftigen Exploſion be
troffen wurde, worauf das Schiff ſo ſchnell ſank, daß nicht
alle die Rettungsboote mehr erreichen konnten. Die Aus
ſagen von drei norwegiſchen und zwei amerikaniſchen
Zeugen beſtätigen dies. Niemand habe ein Torpedo ge
ſehen. Die „Sirius“ iſt in 4500 Meter Abſtand von dem
Leuchtſchiff ſüdlich Le Havre geſunken.

Der neue franzöſiſche Kriegsminiſter
Paris, 17. März. (A. H.) Diviſtonsgeneral Ro

ques iſt zum Kriegsminiſter an Stelle des erkrankten
Gallieni ernannt worden.

ſowie
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Die Kultur des Rhabarbers.
Von Wilh. Wölkerling.

in zu wenig Penctnng findet die aus Mittelaſien ſtammende,
Phabarberſtaude welche

Boskeltpflange mik de
den reichlich meterhohen, weißgelben Blutenſtänden ſern
Raſenbeet ſehen laſſen kann. Aber ſie verbindet mit dem An
genehmen auch das Nützliche;, denn die jungen, fleiſchigen, ge
wöhnlich rotbraun angehauchten Blattſtiele geben mit Zucker
geſchmort im Frühſahre ein ſüßſäuerliches, äußerſt wohl
ſchmeckendes, leicht be
kömmliches Kompott,
das in England als
Leckerbiſſen allgemein
bekannt iſt und im
Verein mit Stachel
beeren ſich ferner zur
Füllung verſchiedener
Kuchen oder feiner
Backwaren eignetAuch bei uns bürgern

ſich die Rhabarber
ſtengel immer mehr
als Zuſpeiſe ein, ſo
daß der Anbau der
Pflanze mit jedem
Jahr lohnender wird.

Die Kultur des
Rhabarbers iſt mit

keinen nennens werten
Koſten verknüpft und
höchſt einfach. Seine
Fortpflanzung geſchieht in der Regel

durch Wurzelteilung
Am beſten eignen
ſichdazukheum rapon-
bieum, rhabarbarum
oder Undulatum.Die Pflanzen verlangen einen mittelmäßigen, mehr ſandigen

Boden, der tief durchgegraben und im Herbſt mit flüſſtgem
Dünger gut vorbereitet iſt. Schwereres Erdreich muß durch
Miſchung von Holzaſche und Sand leichter gemacht werden.

Eine ſonnige, offne, dabei aber doch geſchützte Lage iſt Vor
bedingung zu einer kräftigen Entwickelung

ſich, die Blätter nicht gleich im erſten Jahre zu ſchneiden.
Ferner müſſen der weichen, ſaftreichen Stiele mit einem ſcharfen
Meſſer möglichſt dicht am Erdboden abgetrennt werden. Dazu
wähle man immer die äußeren Exemplare, weil die inneren

dann ſehr ſchnell wachſen Vorteilhaft iſt es, die Stöcke vor
Eintritt des Froſtes mit Dung zu bedecken, da ſie in der Ruhe
zeit in dem Falle möglichſt viel Nahrungsſäfte guſtreymet und

im Frühjahre zeitiger zu treiben anfangen.Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß die u An
fang erwähnten Arten mit dem in China heimiſchen echten
Rhabarber nicht identiſch find, deſſen gewürzreiche Wurzel
arzeneilichen Zwecken dient.

S h
Blattegonten zu vermehren

ſich nur hält,
Auch empfiehlt es

Zwiebeln auch unter den günſtigſten Bedingungen nicht.
Prozeß muß nun nach Möglichkeit verlangſamt werden, denn

das Auskeimen iſt ſtets mit Verluſten verbunden. Man er
reicht dies durch niedrige Temperaturen, denn je niedriger die

grade iſt die Ziviebel nicht

S

Bkattbegonien zu vermehren.

Man wer hat eine alte Blattbegonie, die ihm lieb jſt, doch ſie
hat ſich verzweigt und treibt nur noch kleine Blätter. Teilen

läßt ſie ſich nicht und u r durch Blätter gelingt

erhielt mit etwas San deruieht vmter eine Abz
g derBlattbegonie. Vorher ſchneidet man die Stelle, an welcher der

Stiel des erſten Blattes ſitzt, von unten flach an. Wenn nötig
m man das Blatt auf dem e feſt. Nach einigen Wochen

wird man ſehen, wie
der Abſenker ſeine
roten Wurzeln gierig
in den Torfmull ſchickt;

SHann iſt die Zeit
die Verbindung mit
dem alten Stock nach
und' nach durchzu
ſchneiden.

Zwiebeln auf

zubewahren.

re tenheit iſt ein
Feind der Fäul

nis. Dieſe Regel
bewährt ſich auch bei
der Aufbewahrung der
Zwiebeln, wer ſeineZwiebeln recht lange
gut erhalten will, der
bewahre ſie daheran einem trockenen Orte auf und ſorge dafür, daß keine ſchon

angefaulte oder geguerſchte oder anderweitig lädierte Exemplare
dagwiſchen ſind.Die Zwiebel iſt aber ein lehendiger Organismus, der

wenn er am Leben Pleibt. Ein Trocknen bei
höheren Temperaturgraden iſt daher gefährlichWährend des Winters macht die Zwiebel weiter einen Prozeß

durch, welcher die Stoffe ſo umlagert, daß das Auskeimen im
Frühjahr vor ſich gehen kann, denn im Herbſte keimen die

Dieſer

Temperatur, deſto langſamer die Umſetzungen. Zwiebeln, die
über die Frühjahrszeit aufbewahrt werden ſollen, bringe man
in einen kühlen, trockenen Raum, ſelbſt gegen geringe Kälte

einpfindlich, wenn die Snriteung
keine dauernde iſt.



Die Bedeutung der Kartoffel als Rahrungsmittel.

Von Prof. Dr. Emil Abderhalden, Halle a. S.

Seit dem 16. Jahrhundert iſt die Kartoffel als Nahrungs
mittel in Europa in Gebrauch. Stets hat ſie eine große

Rolle als Nahrungsmittel geſpielt und doch iſt ihr voller Wert
bis in die neueſte Zeit hinein nicht erkannt worden. Vielfach
betrachtet man die Kartoffel ausſchließlich als Kohlehydrat
ſpenderin. Neben wertvollen Aſchenbeſtandteilen enthält die
Kartoffelknolle viel Stärke. Die übrigen organiſchen Nahrungs
ſtoffe treten gegenüber dieſem Kohlehydrat an Menge ſtark
zurück. Es iſt daher nicht verwunderlich, daß die Meinung
aufkam, daß die Kartoffel kein vollwertiges Nahrungsmittel
darſtelle, ſondern nur zuſammen mit anderen Stoffen, wie mit
Fleiſch oder anderen Vegetabilien wertvoll ſei.

Dieſe weitverbreitete Anſicht hat ſich als irrig heraus-
geſtellt. Die Kartoffel enthält Eiweiß, das in ausgezeichneter
Weiſe ausgenützt wird, ſo daß man zur Deckung des nötigen
Eiweißbedarfes davon verhältnismäßig geringe Mengen braucht.
Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß man ſich ſogar aus
ſchließlich von Kartoffeln ernähren kann. Die Kartoffel iſt ein
vollwertiges Nahrungsmittel. Sie wird einem nie über. Un

Die Kamelie im Zimmer.
Dieſes ſchönblühende Topfgewächs verlangt zu ſeinem Ge

deihen ein nur mäßig warmes Zimmer und ſehr vor
ſichtiges Gießen. Da ſie aber im Winter blüht, darf es ihr an
Waſſer nicht fehlen, und doch darf ſie auch nicht allzu viel da
von bekommen. Bekommt ſie zu wenig, ſo läßt ſie die Knoſpen
reſp. Blüten abfallen, und bekommt ſie zuviel Waſſer, ſo tritt
das gleiche ein. Zu ſchroffer Temperaturwechſel und öfteres
Hin und Herſtellen führen bei ihr gleichfalls zu einem Ab
werfen der Blüten. Am wohlſten fühlt ſie ſich in einem nur
ſchwach temperierten Zimmer, einem ſolchen, das ſeine Wärme
von einem geheizten Nebenzimmer erhält und in dem die

Temperatur nicht unter 4 Gr. R. fällt

Die Selbſtherſtellung waſſerdichter Stoffe

e Von F. Köhler.
Nußer in den Großſtädten kann man heutzutage faſt ſchon

in jeder Mittel und ſogar auch Kleinſtadt waſſerdichte
Mäntel erhalten. Nicht immer ſind dieſe aber nach unſerm
Geſchmack. Dem einen paßt die Farbe nicht, dort nicht der
Schnitt zur Figur, mancher mag den typiſchen Geruch der
Gummi oder Kautſchukmäntel nicht leiden, und was dergleichen
Einwände mehr ſind. Hier hilft man ſich am beſten, wenn
man einen beliebigen Stoff, der einem zuſagt, ſelbſt waſſerdicht
macht oder (vom Schneider) machen und dann zum Anzug oder
Uberzieher verarbeiten läßt. Da das Verfahren außerordent
lich einfach und auch billig iſt, tut jede Hausfrau gut daran,

auch für ſich ſelbſt und jedes Kind ein Kleid herſtellen zu
laſſen, deſſen Stoff vor der Verarbeitung waſſerdicht gemacht

worden iſt.
Wir unterſcheiden waſſerdichte und waſſerabſtoßende Stoffe
Zu den letzteren ſind z. B. die Schirmſtoffe zu rechnen, die faſt
niemals waſſerdicht ſind, ſondern nur die Eigenſchaft beſitzen,
die Regentropfen abprallen zu laſſen. Wer längere Zeit mit
aufgeſpanntem Regenſchirm in ſtarkem Regen geht, wird bald
merken, daß es mit der „Waſſerdichtigkeit des Schirmes“ gar
nicht ſo weit her iſt. Dies kommt daher, weil das Präparat,

mit dem der Schirmſtoff imprägniert iſt, auf die Dauer dem
Einfluß des Waſſers nicht ſtandhält. Dies merkt man auch bei

älteren Schirmen, namentlich bei baumwollenen, wo der Stoff
mit der Zeit aufſchwillt, wenn das Präparat vom Regen faſt

ganz herausgewaſchen iſt, und der Schirm ſchließlich dem Regen
in der liebens würdigſten Weiſe den Durchtritt gewährt.

Bei Stoffen und Geweben, welcher Art ſie auch ſeien, die
waſſerdicht gemacht werden ſollen, muß dies in unverarbeitetem
Zuſtand geſchehen, d. h. man behandelt den Stoff „im Stück

die Gefahren der Bazillenbildung hingewieſen wird. Dieſe
z in ihren verſchi en Arten werden bekanntlich von

Man breitet ihn auf einem Tiſch oder der Erde aus und tränkt
ihn mit einer Löſung von Waſſer und kolloidalem Tonerde
hydrat. Um zum richtigen Ergebnis zu gelangen, verfuche man

es erſt mit einem Stückchen Stoff. Man tränkt es, läßt es an
der Luft trocknen und prüfe es dann, indem man es gleich
einem Sieb verwendet, um zu ſehen, ob es Waſſer hindurch-
läßt oder dasſelbe aufhält. Jſt das letztere nicht der Fall,
dann verſuche man es mit einem andern Stück Stoff und einer
ſtärkeren Miſchung der Löſung. Dies gilt nur für das erſte
Mal, denn nachher kennt man ja die Stärke der Löſung für
die zu verwendenden Stoffe. An Stelle von Tonerdehydrat
kann man auch gewöhnliche Tonerde verwenden, deren Wirkung
verſtärkt werden kann, wenn man ihr in aufgelöſtem Zuſtand
Wachs, Talg, Harz oder Wollfett beimiſcht.

Bazillenfurcht und Zlnſauberkeit.
Ein Kapitel über die geſundheitliche Bedeutung der Reinlichkeit.

Von Th. E. Hoppe.

In einem vor längerer Zeit erſchienenen Buche des Dresdener
Arztes Dr. Eugen Hopf wird die geſundheitliche Bedeutung

der Reinlichkeit in beachtenswerter Weiſe erörtert, indem auf

en angeſehen
gſtatt, am geeignetſten

rt menſchliche Hand.„Gerade ſie vermag wie Dr. Hop tont in unreinem
Zuſtande alle möglichen Anſteckungsſtoffe zu übertragen.
Darüber herrſcht gewiß kein Zweifel; ſelbſt dem Laien dürfte
es einleuchten, daß die Hände ganz vorzüglich geeignet ſind,
Ablagerungsſtätten für Schmutz und Anſteckungsſtoffe zu bilden.
Es gibt keinen Teil unſeres Körpers, der ſo häufig mit allerlei
Dingen in Berührung kommt, als die menſchliche Hand.
Mit ihr faſſen wir, mit ihr fühlen und taſten wir, mit ihr
bringen wir uns die mannigfachſten Dinge Lebensmittel
wie Gebrauchsgegenſtände näher, mit ihr ſtellen wir die
Verbindung zum Nebenmenſchen dadurch her, daß wir ihm zum
Willkommen die Hand ſchütteln, uſw.
ſuchungen haben nun ergeben, daß infolge der Vielſeitigkeit des
Gebrauchs der Hand an dieſer, beſonders an den Fingern und

Mikroſkopiſche Unter

unter den Fingernägeln, die Keimſtätten für die Bazillen-
entwicklung zu ſuchen ſind. Daß in den Runzeln und Furchen
der Haut neben krankmachenden Keimen noch Millionen Klein
lebeweſen (Bakterien) ſchmarotzen, die übertragbar ſind dies
allein ſchon ſollte, vom geſundheitlichen Standpunkte aus be
trachtet, eine Mahnung ſein, der Reinigung unſrer Hände eine
erhöhte Aufmerkſamkeit zu widmen. Aber auch vom äſthetiſchen
Standpunkte aus iſt die Reinhaltung der Hand zu empfehlen.
Nichts erhöht z. B. die körperliche Schönheit einer Frau mehr,
als eine ſaubere, wohlgepflegte Hand. Nichts dagegen ſtößt
einen empfindlichen Menſchen mehr ab, als eine ſchmutzige,
ungewaſchene Hand. Jn dieſer Beziehung könnten uns die
Türken als Vorbild dienen, denn der mohammedaniſche Kultus

ſchreibt vielfaches Händewaſchen vor.
werden dort die Hände gewaſchen, was bei uns oft kaum nach

Nach jeder Mahlzeit

dem Verlaſſen eines heimlichen Ortes geſchieht. Man ſtelle
ſich vor, daß es ſich dabei vielfach um Augehörige der Nahrungsmittelgewerbe handelt, um Bäcker, Fleiſcher, Verkäufer e

oder Verkäuferinnen in Eßwarengeſchäften; man bedenke, daß
die Köchin die Küche wieder betritt, ohne ſich die Hände ge
reinigt zu haben, und daß das Stubenmädchen mit ungewaſchenen

Händen den Tiſch deckt, und man wird ſogleich ein äſthetiſches
Unbehagen empfinden

Nach menſchlichen Begriffen iſt es freilich nicht möglich
einen derartigen Standpunkt perſönlicher Reinlichkeit zu er

reichen, daß jede Schädigung durch Bakterien vermieden wird,
aber es muß doch betont werden, daß Reinlichkeit ein vorzüg-

liches Abwehrmittel gegen Krankheiten darſtellt. Wir können
auch den Bakterien gewiſſermaßen aus dem Wege gehen, wenn

wir gewiſſen alltäglichen Gewohnheiten entſagen, die uns einer
Anſteckungsgefahr bloßſtellen. Wenn wir uns auch nicht

hermetiſch gegen jene kleinen Feinde der Geſundheit, die man
wiſſenſchaftlich Bazillen und Bakterien nennt, abſchließen können,
wie jener Sonderling, der ſich ein Glashaus bauen ließ und

jede Verbindung mit der Außenwelt aufhob, um ſich zu
ſchützen, wir können auch inmitten des geſellſchaftlichen Ver

hre er



kehrs Vorſichtsmaßregeln treffen. Mag es auch oft ſchier
unmöglich ſcheinen, Berührungen zu meiden, manches läßt ſich
doch bewerkſtelligen, mag es auch eine Menge ſchmutziger
Dinge geben, die man berühren muß es ſei hier nur an
ſchmutziges Geld oder an unſaubere Türklinken und Treppen
geländer uſw. erinnert die Berührung geht ſpurlos vor
über, wenn wir die Hände réinhalten. Bedenklich aber iſt es,
wenn wir mit ſolchen infizierten Händen Augen, Naſe oder
Mund berühren

v

Nützliche Jnſekten und andere Kleinkiere.
Von Ludwig Ankenbrand.

3

Pprtwährend lieſt man, daß die Vögel ſo nützlich ſind, weil
ſie Uns von den ſchädlichen Jnſckten befreien, und daß

uns die Reptilien und Amphibien im Kampfe gegen ſie unter
ſtützen. Hiernach könnte man leicht auf den Gedanken kommen,
daß uns vielleicht mit Ausnahme der Biene alle Jn
ſekten ſchädlich ſeten. Das iſt aber nicht der Fall. Jm Gegen
teil, wir finden auch unter den Kerbtieren und ihren Ver

wandten eine Anzahl für den Menſchen höchſt nützlicher Tiere,
wir Schonung angedeihen laſſen müſſen. Die Warien

ikäfer verzehren die höchſt ſchädlichen Bl ttläuſe.

Käferchen ſchützend
panzerten Taufkäfer, welche wir häu
oder auf ſandigen
Wald und Wieſen
plätzen zu ſehen be
kommen, wie ſie ſchnell
und geſchäftig hierhin
und dorthin ſchießen,
ſind ebenfalls ſehr

nützlich. Eine große
Anzahl ſchädlicher
Raupen und Käfer
ſowie deren Puppen
oder Larven, fällt
ihnen täglich zur
Beute. Eine bekannte
Sippe der Käfer iſt
die der Totengräber.
Sie verſehen tatſäch
lich im Tierreich dieſes
Amt. Stirbt nämlich
eine Maus, ein Maul
wurf, ein Vogel oder
auch ein größeres
Tier, ſo kommen dieſe
Totengräber alsbald herbei, wühlen die Erde unter dem Leich
nam weg und legen ihn in die entſtehende Grube. Iſt das
Tier in genügender Tiefe angelangt, ſo legen ſie ihre Eier
hinein. So ſinden die ausſchlüpfenden Larven gleich genügend
Nahrung vor. Der gewöhnliche Totengräber, der bekannteſte
ſeiner Art, iſt ſchwarz und hat auf den Flügeldecken zwei braun
rote Querbänder. Er iſt etwas kleiner als unſer Maikäfer.Als Sauberer des Waldes ſind die Ameiſen bekannt.
Jhnen kann weder Käfer, noch Wurm, weder Raupe, noch
Maus ſtandhalten. Alle faulenden Subſtangen, alles Gewürm
wird durch ſie beſeitigt

Die Hummeln ſind ebenfalls
wenn im Herbſt die meiſten Jnſekten ſchon zugrunde gegangen
ſind, leben ſie noch als die einzigen Uberträger des Blüten-
ſtaubes und Befruchter der Blüten, beſonders des ſpätblühenden
Klees. Uber die ihnen verwandten Wienen brauche ich hier
kein Wort zu verlieren als Honig und Wachsſpenderinnen
ſind ſie uns unerſetzlich. Gewiſſe Weſpenarken, die ſogenannten
Schlupfweſpen, ſind uns nicht minder nützlich, und zwar da
dadurch, daß ſie ihre Eier auf und in Raupen und ſonſtige

Schädlinge legen. Die ſich dann als Schmarotzer entwickelnden
Schlupfweſpenlarven richten die ſie beherbergenden Raupen uſw.
zugrunde. Auch die Cibellen verzehren viele IJnſekten.

Die bei uns lebenden den Kerbtieren naheſtehenden
Spinnen ſollten ſämtlich geſchont und beſchützt werden. Jn

der Nätur fallen ihnen viele Mücken und ſonſtigen Kerfe zum
Opfer; in der Wohnung ſind ſie die beſten Mottenvertilger.

einen raſchen und ſchmerzloſen Tod.
nicht mit Abſicht und ſie empfinden Leid und Qual vielleicht

fig auf den Landſtraßen

Nützliche Snſekten und andere Kleintiere

micht ohne Bedeutung; denn

Selbſt der ſo verachtete Regenwurm iſt trotz ſeines un
ſcheinbaren Weſens für die Landwirtſchaft von höchſter Be
deutung, indem er die faulenden Blätter in fruchtbare Erde
um wandelt. Da die Regenwürmer ſehr zahlreich ſind, ſo macht
dies für die Verbeſſerung des Bodens doch immer einen ſtarken
Prozentſatz aus. Friſche Pflanzenteile oder Wurzeln ſind für
den Regenwurm zu hart; er frißt dergleichen nicht, kann in
dieſer Beziehung keinen Schaden tun.

Man töte alſo die angeführten nützlichen Kleintiere nicht!
Aber auch den übrigen kleinen Lebeweſen, die dem Menſchen
ſchädlich ſind, gewähre man, wenn ſie vernichtet werden müſſen,

Denn ſie ſchaden uns

abenſo wie der Menſch
„Der arme Käfer, den dein Fuß zertritt,

fühlt körperlich ſein Leiden ebenſo,
als wenn ein Rieſe ſtirbt. (Shakeſpeare.)

Lallas aus Hamen.
d

ie Calla, unſtreitig die Königin unſerer Winterblumen,
wird von den m freunden nur durch

LVermehrung iſt
wohl zuzuſchreiben,
daß es ſo lange dau
erte, ehe man außer

halb der reinweißen
andersfarbige Varie
täten zog. Daß dieſes
möglich iſt, beweiſen
die Erfolge, die eine
holländiſche Firma in
den letzten Jahren

erzielte.
aus ihren Sämlingen
eine gelbe und eine
rötliche Art, deren
Färbung allerdings
noch matt iſt, die

aber für die Zukunft
große
bietet. Es iſt daher

anzuraten, ſelbſt Ver
ſuche zu machen, dieCalla aus Samen zu ziehen. Hat man eigene, kräftig blühende

Pflanzen, ſo kann man den Samen, der ſich leicht anſetzt,
reifen laſſen und iſt ſo ſicher, friſchen Samen zu haben.

Auch dürfte es nicht unangebracht ſein, eine künſtliche Befruch
tung zu verſuchen, um auf die Farbe der aus dem Samen zu

Ziehenden Pflanzen einzuwirken

Die Zucht aus Samen iſt ſehr einfach und kann die Aus
ſaat ſchon im Januar und Februar erfolgen. Man füllt
zu dieſem Zwecke eine Samenſchale mit ſandiger Miſtbeet
erde, der man etwa ein Viertel fein geriebenen Lehm zuſetzt.
Nach guter Durchmiſchung wird die Oberfläche geglättet und
leicht angedrückt. Dann bringt man die Samen einzeln in
kleine Vertiefungen, die 2— 3 Zentimeter Abſtand haben und
bedecke ſie e Zentimeter hoch mit Erde und drücke das Ganze
noch einmal leicht an. Die Saatſchale erhält ihren Platz im
warmen Zimmer, etwa auf dem Fenſter des Wohnzimmers,
und wird die Erde durch Gießen mit halblauem Waſſer ſtets
feucht gehalten. Schon nach 3- 4 Wochen erſcheinen die jungen
Pflänzchen, die nach weiteren 4 Wochen in kleine Töpfchen ver
ſtopft werden können. Hat man ein freies Miſtbeet zur Ver
fügung, ſo kann man ſie von April bis Herbſt in dieſes hinein
ſtellen, wobei ſie, gut feucht gehalten, ſich bis Herbſt zu hübſchen
Pflanzen entwickeln. Von jetzt ab werden die Sämlinge gerade
ſo wie die anderen Callas behandelt. Die meiſten blühen im
zweiten, die ſchwachen im dritten Jahr. Es wäre zu wünſchen
daß derartige Zuchtverſuche von recht vielen Blumenfreunden

angeſtellt würden. e

Sie erhielt

Hoffnungen

jedem Blumenfreunde



werden kann.
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Hüftgekenkentzündung.

Von Th. H.

Die Hüftgelenkentzündung oder das „freiwillige Hinken“, wie
es im Volksmunde gewöhnlich heißt, iſt ein Leiden, das

mit Vorliebe ſchwächliche, ſkrofulöſe Kinder befällt und oft recht
unliebſame Folgen zeitigt, indem es häufig zu dauerndem Lahm
gehen infolge Zerſtörung des Hüſtgelenks Veranlaſſung gibt.

Zuweilen tritt die Krankheit nach einer beſtimmten Veranlaſſung
auf, z. B. nach einem Fall oder Schlag. auf die Hüftgegend,
meiſtens aber entwickelt ſie ſich allmählich, ſchleichend und be

ſonders da, wo es ſich um tuberkulöſe Entzündung der Gelenk
häute handelt, die den Schenkelkopf und die Beckenpfanne aus
kleiden. Die eigentliche Entzündung des Hüftgelenks gibt ſich
zu erkennen durch mehr oder weniger heftige Schmerzen im
Hüftgelenk, die von dort über die innere Schenkelfläche bis
zum Knie ausſtrahlen. Häufig ſind die Schmerzen in dem ge
ſunden Kniegelenk viel lebhafter als in dem erkrankten Hüft
gelenk, ſo daß die wahre Natur der Krankheit leicht überſehen

Bemerkenswert iſt hierbei, daß die Schmerzen
im Hüftgelenk ſich bei einem Druck auf dieſes verſchlimmern,

während der Knieſchmerz durch Druck auf das Knie nicht ver
Das Stehen oder Gehen iſt in dieſen Zuſtande

lie Kranke ſtü dabei
ändert wird.

das kranke Bein iſt anſcheinend v
Wenn die Hüftgelenkentzündung nicht imfrüheſten Stadium halt macht und in Heilung übergeht, ſo

können, wie ſchon angedeutet, recht ſchlimme Folgen erwachſen.
Es muß alſo beizeiten etwas dagegen getan werden beſonders
bei Kindern ſollten die Eltern darauf ächten, wenn eines ihrer
Lieblinge das eine Bein auffällig ſchont;, hier iſt das Leiden
vielleicht ſchon in der Entſtehung. Bei der Behandlung der
Hüftgelenkentzündung iſt vor allem ſtrenge Ruhe des erkrankten
Gelenks erforderlich. Meiſt muß ein Streckverband angelegt
werden. Jm weiteren muß der Entzündüngsprozeß durch die
Waſſerbehandlung bekämpft werden. Dicke feuchte Kompreſſen
auf die erkrankten Teile des Hüftgelenks gelegt und mit einem
wollenen Stoff bedeckt, ſind zunächſt rakſam. Zur Ableitung
des Blutſtroms von der bedrohten Stelle ſind ferner 1 Stunde
dauernde Ganzpackungen, und zwar des Morgens aus dem
Bett heraus, vorzunehmen. Dieſer Prozedur folgt eine kalte

Abreibung. Hierdurch wird die Hauttätigkeit angeregt und die
Entzündungsſtoffe durch die Haut ausgeſchieden. Neben großer

Ruhe und Schonung des Beines iſt eine gemüſe- und obſtreiche
Diät zu beobachten; alſo wenig Fleiſch, keine ſonſt hitzenden

Getränke und keine gepfefferten Speiſen oder ſonſt das Blut
verſchlechternde Nahrung

Daß eine ſolche Behandlungsweiſe nicht ſofort helfen kann,
iſt ſelbſtverſtändlich, es gehört eine gewiſſe Ausdauer und Ge
Zuld. dazu, dieſe naturgemäßen Prozeduren durchzuführen
Selbſtverſtändlich iſt es, daß wir uns zur Durchführung einer

rationellen Kur bei ausgeſprochenem Leiden einem erfahrenen
Arzt anvertrauen, der die Behandlung leitet, für die Elternaber iſt es eine dringliche Pflicht, auch bei anſcheinend gering

fügigem Hinken des e e zu treffen.

S m e W e enmen mee e nLüftung der Keller im e Die Keller ſollen im Herbſte

ſolange offen bleiben, als es die Witterung nur eben erlaubt,
alſo bis der Froſt zum Schließen zwingt. Keller, die tief im
Boden liegen, dürfen auch bei beginnenden Fröſten noch ruhig

offen bleiben. Bei kalten Winden ſchließe man nicht direkt
den ganzen Keller, ſondern nur die Windſeite. Wenn man
auch den Winter nicht mit dem Sommer verwechſeln darf, ſo
iſt eine gewiſſe Kühle, ſelbſt Kälte immer noch beſſer als
dumpfe Wärme.Holzgeſchmack der Weine verringert den Wert ſehr, und

wird ein ſonſt edler Wein dadurch beinahe unverkäuflich. Er
entſteht meiſt durch das Einfüllen von Weinen in neue, noch
nicht weingrüne, oder in ältere Fäſſer, die lange nicht mehr
an worden ſind.

Semeinntteige S
Nickelſachen aufzufriſchen. Um Nickelgegenſtände, welche

infolge Temperaturwechſels oder anderer Einflüſſe gelb ge
worden ſind oder Flecke bekommen haben, leicht wieder aufzu
friſchen, empfiehlt ſich folgendes Verfahren: Man nimmt 50 Teile
rektifizierten Spiritus und ſetzt einen Teil Schwefelſäure zu.
Jn dieſe Flüſſigkeit legt man die aufzufriſchenden Sachen

während einer Dauer von 10 bis 15 Sekunden, und damit
ſolche ja nicht länger darin liegen bleiben, was den Gegen
ſtänden ſchädlich ſein würde, legt man nur wenige auf einmal
hinein, um dieſelben rechtzeitig herausnehmen zu können. Hier-
auf taucht man ſie in reines Waſſer und ſpült tüchtig ab,
worauf man ſie noch kürze Zeit in gereinigten Spiritus legt.
Das Abtrocknen geſchieht mit Sägeſpänen oder mit weicher
Leinwand. Die Gegenſtände werden dadurch im Ausſehen wie

neu, auch der Schliff leidet nicht, wie es der Fall wäre, wenn
man mit der Lederfeile oder der Bürſte die Reinigung be

wirken wollte. eBaſtſeidene Kleider zu waſchen. Man wäſcht ſie mit milderweißer Seife in lauwarmem Waſſer und ſpült ſie einige Male

dem e ſetzt man m an de eng nd wen
ten zu ie e an h ges3 e nur on n n daß ar

Däniſche er zu eigen
ſchuhe mit aufgelöſter Seife, Milch und Salmiakgeiſt, hängt ſie
dann zum Trocknen auf, wobei man ſie oft reibt und drückt
ſtäubt ſie, wenn ſie ganz trocken ſind, mit Kleie oder Talkum
ab, wodurch ſie weich und elaſtiſch werden.

Um Goldſchrift von hohem Glanze auf Glas herzuſtellen,
wird die mit Kreide und Weingeiſt wohl gereinigte Glastafel
mit einer weißen Auflöſung von 2 g Gelatine in einem
halben Liter reinem t egenwaſſer überſtrichen und darauf Blatt
gold aufgetragen. Jſt dieſe Vergoldung trocken, ſo wird ein
zweites Goldblatt aufgelegt. Auf die ſonach getrocknete Ver
goldung wird die Schrift verkehrt mit Asphaltfirnis aufgetragen.

Iſt derſelbe nach einigen Stunden trocken, ſo wird die über
flüſſige Vergoldung abgewaſchen und die ſtehengebliebene Schrift
mit einer guten ifarbe gedeckt

Zuckerwaſſer gegen die ätzende Wirknug von Kalk im
mnenſchlichen Auge. Jeder der mit Bauen zu tun hat weiß
wie gefährlich der Kalk iſt, wenn er durch Zufall oder durch
Unvorſichtigkeit ins Auge gelangt. Die Anwendung von kaltem
Zuckerwaſſer neutraliſtert die ätzende Wirkung des Kalkes in
der Art, daß der Kalk mit dem Zucker eine Verbindung ein

geht, wen das Auge nicht e
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Montags kocht man ohne Fett,
Dienstags fleiſchlos, auch ganz nett,
Mittwochs darf man alles eſſen,
Donnerstags das Fett vergeſſen,Freitags gibt's ein Fiſchgericht,

Schweinefleiſch am Samstag nicht.
Sonntags hat man endlich Ruh,

Denn da ſind die Läden zu!
Zuſammenſtellung für ſleiſchloſe Tage.

1. Bohnenſuppe. Schellfiſch mit Spinat gebacken, Kar
toffeln, abends Milchreis von Büchſenmilch, gekochte Birnen

2. Lauchſuppe. Gelbe Rüben und Pfannkuchen, abends
Kartoffelklöſe ohne Eier, Apfelbrei.

Tomatenſuppe. Grünkernbrätlinge, Kartoffelſalat ohne
Ol, abends Wirſing und Kaſtanien (Kochkiſte).

4. Erbſenſuppe, Fiſchpickelſteiner, abends Rotkraut ind
Pellkartoffeln (Kochtkiſte).

5.* Blumenkohlſuppe. Reis und Apfel in der Form ge-
backen, abends Norwegiſche Fiſchklöſe mit nd
Kartoffeln.

6. Griesſuppe. Krautwickel mit Fiſch gefüllt,
Makkaroniauflauf mit Tomatenbeiguß.

Wende

Schriftleitung: Elſe Reinſch, BerlinSchöneberg. Herausgeßer: John Schwerins Verlag A.G., Vernn Druck Marſenlemveitin BerlinSchönel erg

Man waſcht die h
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